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Deutſchland. 

Berlin, 27. Ran: [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Regieruregs⸗Rath a. D. Tiſſen an Danzig den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗Rath Biel zer zu Coſel 
Rogen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Zoll⸗Expeditions⸗Vorſteher, Steuer: 
Anſpector Werbrun zu Cleve, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
sem Kreisgerichts⸗Boten und Executor Brand zu Coſel das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Königlich würtembergiſchen Staatsräthen, 
Miniſterial⸗Director Grafen von Uxkull⸗Gyllenband und Cabinets⸗ 
Chef von Gärttner, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern verliehen. 

Der Stadtrath Plantiko in Frankfurt a. O. iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Beeskow und zugleich zum Rotar im Departement des 
Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Beeskow, ernannt 
worden. 


Berlin, 27. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
arbeiteten heute Morgen von 9 Uhr ab mit dem Chef des Militär⸗ 
Cabinets, General-Adjutanten von Albedyll, und empfingen den Polizei: 
Präſidenten von Madai zum Vortrage. 

Um 12 ½ Uhr fanden in Gegenwart des Gouverneurs, Generals 
der Infanterie von Boyen, und des ſtellvertretenden Commandanten, 
General⸗Majors Freiherrn Meerſcheidt von Hülleſſem, zahlreiche Mel⸗ 
dungen beföorderter Offiziere, vorzugsweiſe vom Garde⸗Corps, ſtatt. 
Außerdem empfingen Se. Majeſtät noch den General der Infanterie 
und Gouverneur von Coblenz, von Beyer, und nahmen den Vortrag 
des Chefs der Admiralität, Generals der Infanterie von Stoſch, 
entgegen. 1 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war mit Ihrer 
Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden in der Generalver⸗ 
ſammlung des Magdalenen⸗Vereins anweſend. — Heute wohnten 
Beide Kaiſerliche Majeſtäten der Confirmandenprüfung der Prinzeſſin 
Charlotte, des Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin Luiſe Margarethe 
im Kronprinzlichen Palais bei. — Beide Kaiſerliche Majeſtäten und 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von Baden beſuchten die 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. 

[Se Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen. Um 12% Uhr er: 
theilte Höͤchſtderſelbe dem Kriegsminiſter, General der Infanterie von 
Kameke, um 4% Uhr dem Landesälteſten, Mitglied des Reichstages 
Grafen Bethuſy⸗Huc, und um 4% Uhr den Kammerherrn und Lande 
rath des Kreiſes Kolmar i. P. von Colmar, Audienz. 

Um 6% Uhr begab fi Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz mit Ihren Königlichen Hoheiten der Prinzeſſin Charlotte 
und dem Prinzen Heinrich zu Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten. 

v (Reichsanz.) 

Berlin, 27. März. lo. Stoſch. — Vom Bundesrath. 
— General Ignatieff. — Eiſenbahn⸗Commiſſion.] In 
Betreff der Angelegenheit des Generals von Stoſch verlautet noch, 
daß der Kaiſer in Bezug auf den ſachlichen Anlaß der hervorgetretenen 
Differenz der Auffaſſung des Reichskanzlers grundſätzlich beigetreten ſei, 
nur habe er nach den von Seiten des Reichskanzlers wie des Chefs 
der Admiralität vorliegenden Berichten die Ueberzeugung ausſprechen 
können, daß der Reichskanzler mit der bezüglichen Aeußerung im 
Reichstage nicht habe verletzen wollen. Dieſe Ueberzeugung, vom 
Kaiſer ſelbſt ausgeſprochen, durfte allerdings zur Beruhigung des 
Generals ausreichen. — Was die demnächſtige Reiſe des Admirals 
betrifft, ſo iſt die Inſpectionsreiſe etwas verſchoben worden; derſelbe 
wird ſich zunächſt nur auf einen Tag nach Wilhelmshaven und erſt 
Mitte April, vermuthlich gleichzeitig mit den kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften, nach Kiel begeben. — Die bereits gemeldete Sitzung des 
Bundesraths, welche heute ſtattgefunden hat, iſt die letzte vor den 
Oſterferien geweſen. Die Beſchlußnahme über den auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzten Geſetzentwurf in Betreff des Reichsgerichts wird in 
aufſchiebendem Sinne erfolgt fein, um der ſächſiſchen Regierung Zeit 
zu laſſen, zu der durch die Annahme des Lasker'ſchen Amendements 
in das Geſetz gebrachten Veränderung ihrerſeits Stellung zu 
nehmen. Die Entſcheidung würde demnach erſt nach Oſtern erfolgen. 
Die hier und da auftauchende Annahme, daß die ſächſiſche Landesver⸗ 
tretung darüber mit zu entſcheiden habe, iſt irrthümlich, da im Falle 
der Annahme des Geſetzes durch den Bundesrath daſſelbe als Reichs⸗ 
geſetz von keiner Landesgeſetzgebung weiter beeinträchtigt wird. — 
General Ignatieff wird morgen Vormittag unmittelbar nach ſeiner 
Ankunft in Berlin eine Conferenz mit dem Fürſten Bismarck haben 
und am Abend ſeine Rückreiſe nach St. Petersburg fortſetzen. — 
Die Regierung bereitet, wie ſchon früher gemeldet, den Entwurf eines 
Geſetzes über die Art der Aufbringung der Koſten für die kirchlichen 
Bedürfniſſe der Pfarrgemeinden in den Landestheilen des linken Rhein⸗ 
ufers vor. Derſelbe iſt nach vorläufiger Allerhöchſter Genehmigung 
der Grundzüge in den betreffenden Miniſterien bereits ausgearbeitet 
und wird vor ſeiner definitiven Feſtſtellung vermuthlich dem am Aten 
April zuſammentretenden Provinzial⸗Landtage der Rheinprovinz zur 
gutachtlichen Aeußerung vorgelegt werden. — Am 1. April wird eine 
ſechſte Eiſenbahn⸗Commiſſion im Verwaltungsbereich der königlichen 
Direction der Oſtbahn, mit dem Sitz in Schneidemühl, in's Leben 
treten, welcher die Strecke Schneidemühl⸗Dirſchau und nach deren Fer⸗ 
ee bis auf Weiteres die Bahn Wangerin⸗Conitz unterſtellt wer: 

en wird. 

— Berlin, 27. März. [Sitzung des Bundesrathes. — 
Der Sitz des Reichsgerichts. — Der Reingewinn des 
Generalſtabswerks.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
I Uhr eine Plenarſitzung im Reichskanzleramt unter Vorſitz des Staats: 

miniſters Hofmann. Nach Feſtſtellung der Protokolle der letzten 
Sitzungen wurden Schreiben des Reichstagspräſidenten verleſen über 
die Beſchlüſſe des Reichstages, betreffend: den Geſetzentwurf über die 
Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen; den Geſetzentwurf über den 
Sitz des Reichsgerichts; den Geſetzentwurf wegen vorläufiger Erſtreckung 
des Reichshaushaltsetats für das laufende Vierteljahr auf den Monat 
April 1877. Eine Vorlage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes 
Sa Verwendung eines Theils des Reingewinns aus dem Werke 
es großen Generalſtabes „der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71" 
305 an den zuſtehenden Ausſchuß. Ein Antrag, betreffend den Abſchluß 
einer Uebereinkunft mit Belgien über den Schutz des Urheberrechts 
an Muſtern ze, wurde angenommen. Ferner wurde angenom⸗ 
men: der Antrag betreffend die Gewährung einer Gnadenpenſlon an 


den 


einen Friedensgerichtsſchreiber in Elſaß⸗Lothringen; der Antrag betr. 
das Penſtonsverhältniß eines Landbriefträgers; die Feſiſtellung eines 
neuen Bauſchſummen⸗Etats für Oldenburg. Der Bericht der Aus⸗ 
ſchüſſe, betr. den Aufenthalt der Poſtbeamten in Eiſenbahnwagen, 
während der Ausführung von Rangirbewegnngen, wurde durch An⸗ 
nahme der mitgetheilten Anträge erledigt, ebenſo der Entwurf einer 
Verordnung über die Schonzeit für den Fang von Robben. Zur 
Verhandlung ſtanden ferner mündliche Berichte der Ausſchüſſe über die 
Vorlagen, betr. den Entwurf eines Geſetzes ſür Elſaß⸗Lothringen über 
den Gewerbebetrieb im Umherziehen, ſowie betr. den Entwurf eines 
Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über den Kleinhandel mit Branntwein ꝛc.; 
der Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des Landeshaushaltsetats 
von Elſaß⸗Lothringen für 1878; der Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, 
wegen Abänderung der Geſetzgebung hinſichtlich des Waſſerrechts. 
Schließlich erfolgte noch die Wahl von Commiſſarien für die Berathung 
von Vorlagen im Reichstag und Vorlegung von Eingaben. — Der 
Reichstagsbeſchluß über den Sitz des Reichsgerichts zu Leipzig iſt in 
der heutigen Bundesraths⸗ Sitzung gegen das allgemeine Gr: 
warten noch nicht endgiltig durch eine Plenarabſtimmung erledigt, 
ſondern noch einmal an den Juſtizausſchuß überwieſen worden, welcher 
alſo noch einmal ſich mit der Sache zu beſchäſtigen, bezw. darüber zu 
berichten haben wird. Eine Plenar-Sitzung des Bundesrathes aber 
wird nicht vor Ende der erſten Aprilwoche zu erwarten ſein. — Der 
heute vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung eines 
Theiles des Reingewinns aus dem von dem Großen General⸗ 
ſtabe redigirten Werke „Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71“ hat 
folgenden Wortlaut: „Wir Wilhelm ꝛc. ꝛc. verordnen im Namen des 
Deutſchen Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und des 
Reichstags, was folgt: Aus dem Reingewinn des von dem Großen 
Generalſtabe redigirten Werkes „Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71“ 
wird die Summe von dreihunderttauſend Mark dem Kaiſer zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, um eine Stiftung zu errichten, deren Erträge die Be⸗ 
ſtimmung haben, im Intereſſe des Generalſtabes des deutſchen Heeres 
zur Förderung militär⸗wiſſenſchaftlicher Zwecke und zu Unterſtützungen 
verwendet zu werden. Die Verwaltung dieſer Stiftung und die Ver⸗ 
wendung der aufkommenden Erträge erfolgt durch den Chef des 
Generalſtabes der preußiſchen Armee nach Maßgabe der von dem Kaiſer 
genehmigten Stiftungsurkunde.“ 

Königsberg i. Pr., 27. März. [Erklärung.] Einen neuen 
Beitrag zu dem Stephan’ihen Dictum, daß die Briefe auf der Poſt 
ſo ſicher ſeien, wie die Bibel auf dem Altar, liefert folgendes fettge⸗ 
druckte Inſerat der heutigen „Kön. Hart. Z.“: 

Die hieſige königliche Staatsanwaltſchaft belegt Briefe, die 
unter meiner Adreſſe auf dem hieſigen Poſtamte eingehen, mit Beſchlag. — 
Der Staatsanwalt Hecht läßt ſie ſich ausliefern und ſendet ſie mir erſt, 
nachdem er ſie geöffnet und durchgeleſen — mit dem Siegel der königlichen 
Staatsanwaltſchaft verſchloſſen — zu. Dieſe Maßregel hat er als öffent⸗ 
licher Ankläger in einem politiſchen Prozeß ergriffen, in welchem ich am 
15. Februar d. J. in erſter Inſtanz freigeſprochen bin und in welchem er 
die Appellation eingelegt hat. — Alle diejenigen, die mit mir in Correſpon⸗ 
denz ſtehen, bitte ich, hiervon Kenntniß zu nehmen. 

Königsberg i. Pr., den 22. März 1877. Hermann Arnoldt. 

Osnabrück, 27. März. [Wahl.] Nach dem nunmehr feſtge⸗ 
ſtellten amtlichen Reſultat erhielt bei der Neuwahl eines Reichstags⸗ 
abgeordneten an Stelle des verſtorbenen Abg. v. Gerlach der Candidat 
der chriſtlich⸗conſervativen Partei, v. Müller, 13,023 Stimmen, der 
liberale Gegencandidat, Wintzer, erhlelt 10,307 Stimmen. Erſterer 
iſt ſomit gewählt. 

Detmold, 26. März. [Dankſchreiben.] Soeben iſt dem Ma⸗ 
giſtrate hierſelbſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Beziehung auf das 
Allerhöchſtdemfelben zugeſtellte Gratulations⸗Schreiben der ſtädtiſchen 
Behörden zum 80. Geburtstage folgendes Antwortſchreiben zugegangen: 

„Ich bin durch die Mir von dem Magiſtrat zu Meinem diesjährigen 
Geburtstage gewidmeten Glückwunſche und durch das denſelben beige⸗ 
fügte ſinnige Angebinde ſehr angenehm überraſcht worden. Die künſt⸗ 
leriſch gelungenen Darſtellungen von Detmold und ſeiner geſchichtlich ge⸗ 
weihten Umgebung gewähren Mir eine willkommene Erinnerung an den 
erhebenden Tag, an welchem es Mir vergönnt war, der deisſchen Nation 
unter dem dortigen wackeren Volksſtamme das Hermann⸗Standbild als 
Denkmal vaterlandbefreiender Heldentugend zu übergeben; ſie werden für 
Mich als Andenken an den für des Vaterlands Größe bekundeten Sinn 
der Stadt Detmold ſtets beſonderen Werth behalten. 

Von Herzen danke Ich dem Magiſtrat für dieſe glücklich gewählte 


Spende. f 
Berlin, den 24. März 1877. Wilhelm.“ 

Köln, 27. März. [Kriegspulver.] Während die , Pulver: 
fabrikation zu montanen Zwecken wegen des Daniederliegens des Berg⸗ 
baues ſehr ſchwach iſt, geht die Produktion von Kriegspulver fort- 
während flott von Statten. In ein paar Wochen geht aus dem Sieg⸗ 
thal ein zweiter Transport, ein aus zehn Doppelwaggons zuſammen⸗ 
geſetzter Eiſenbahnzug vom Rhein nach Rußland. 

Mainz, 27. März. [Der Tod des Prinzen Karl von 
Heffen] befreit, nach der „Weſerztg.“, das Großherzogthum von einer 
Gefahr, welche bei der Hinfälligkeit des Großherzogs Ludwig nicht zu 
unterſchätzen war. Der Verſtorbene, deſſen perſönlichen Eigenſchaften 
natürlich hiermit nicht bemängelt werden ſollen, gehörte nämlich der 
ſchroff⸗pietiſtiſchen Richtung an, welche, wie man weiß, auch unter dem 
hohen heſſiſchen Adel zahlreiche und mächtige Anhänger hat, und 
würde ſicherlich von einer etwaigen Throngelangung an Alles aufge⸗ 
boten haben, um einen weſentlichen Theil unſerer geſetzlichen Ent⸗ 
wickelung mindeſtens zum Stocken zu bringen. Selbſt gemäßigte 
Conſeroatide ſahen nicht, ohne Beſorgniß dem Augenblicke entgegen, 
wo des Regiment dieſes Prinzen beginnen würde. Der jetzige Thron⸗ 
erbe, Prinz Ludwig (welcher bekanntlich im Jahre 1870/71 die heſſiſche 
Diviſion rühmlich geführt hat), gilt für einen im beſten Sinne lenk⸗ 
ſamen Mann, und darf man ſich von demſelben einer durchaus guten 
und zeitgemäßen Regierungsweiſe verſehen. Von beſonderem Einfluſſe 
hierauf wird auch ſelne treffliche, geiſtvolle Gemahlin, Prinzeſſin Alice, 
die Schweſter der Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches, ſein. 

Aus Baden, 27. März. [Der altkatholiſche Biſchof Rein⸗ 
kens!] ließ ſich bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Heidelberg gegen 
die neueſte Schrift des Mainzer Biſchofs, v. Ketteler, „die thatſächliche 
Einführung des bekenntnißloſen Proteſtantismus in die kathollſche 
Kirche“, in folgenden Sätzen aus: Der Inhalt dieſer Schrift bekunde 
nicht nur den gänzlichen Mangel jeder Einſicht in das Weſen der alt⸗ 


keiten des Verfaſſers. Die aus dem neueſten päpſtlichen Decrete über 
die Beſchwörung des vaticaniſchen Dogmas bei Ablegung des Amts⸗ 
Eides der Geiſtlichen befürchtete Gefahr ſei thatſächlich bei Ketteler 
eingetreten, indem aus ſeiner Schrift unzweideutig hervorgehe, daß es 
gleichgiltig ſei, ob man den Inhalt der Heils⸗Wahrheiten kenne, wenn 
man nur an die Unfehlbarkeit des römiſchen Papſtes glaube. Rein: 
kens iſt der Meinung, daß durch dieſe Befehdung der altkatholiſche 
Standpunkt an Bedeutung gewonnen habe, und ein freundnachbarliches 
Zuſammengehen der altkatholiſchen und proteſtantiſchen Richtung damit 


gefordert werde. 
Schweiz. 

Bern, 23. März. [Zur Beſchickung der Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung. — Zum Wehrſteuergeſetz.] Die Frage der Theil⸗ 
nahme an der Parifer Welt⸗Ausſtellung des nächſten Jahres, ſchreibt 
man der „K. Z.“, hat wider Erwarten im Nationalrath auch nicht 
die geringſte Erörterung veranlaßt. Nach Anhörung der Berichterſtat⸗ 
tung der Commiſſion erfolgte ſofort die Abſtimmung, deren Ergebniß 
nicht nur faſt einſtimmige Bewilligung des zu dieſem Zweck vom 
Bundesrath verlangten Credits von 375,000 Fr., ſondern ſogar deſſen 
Erhöhung auf 380,000 Fr. war. Die Commiſſion gab zwar zu, daß 
die Vortheile derartiger Ausſtellungen nicht ſehr groß und die gegen⸗ 
wärtige Lage der ſchweizeriſchen Induſtrie gerade keine glänzende ſei; 
auch ſei in Philadelphia das Urtheil über ſie kein günſtiges geweſen; 
wenn ſie aber ſich jetzt vom Kampfe fernhalten werde, ſo komme dies 
dem Geſtändniß gleich, daß fie beſiegt worden ſei. Auch hätten einige 
Mitglieder der Commiſſion ihre Meinung nicht eher ausſprecheu wollen, 
als bis man über die Abſichten Frankreichs, betreffend die Erneuerung 
der Handelsverträge Gewißheit erhalten. Als aber dann die franzöfifche 
Regierung in faſt officieller Weiſe erklärt habe, der Generaltarif werde 
nur auf diejenigen Nationen, mit welchen keine Handelsverträge beſtün⸗ 
den, angewandt werden, und Frankreich werde vielmehr den ſchweizeri⸗ 
ſchen Intereſſen im Sinne des freien Verkehrs Rechnung tragen, ſei 
die Commiſſion vollſtändig einſtimmig geweſen. Jedenfalls hat das 
Letztere auch im Nationalrath als Hauptgrund den Ausſchlag gegeben. 
Daß der Nationalrath des Ferneren heute nach erzielter Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Ständerath das Fabrikgeſetz mit 90 gegen nur 15 
Stimmen in der Generalabſtimmung zum Beſchluß erhob, wurde 
bereits telegraphiſch gemeldet. — Der Ständerath behandelte auch heute 
die zwiſchen ihm und dem Nationalrath obwaltenden Differenzen, be⸗ 
treffend das Wehrſteuergeſetz. 


n. 

Rom, 19. März. [Ueber die Pläne des Vaticans] macht 
man der „K. Z.“ folgende merkwürdige Mittheilung: Morgen iſt 
wieder Conſtſtorium, und fo wird jetzt ein Rückblick auf die bisher 
im Vatican entfaltete außergewöhnliche Rührigkeit nicht übel an der 
Zeit ſein. Im Ganzen beſtätigt alles, was ſeit Antonelli's und 
Patrizi's Tode geſchehen und was in der gegen Italien geſchleuderten 
Philippica mit der Aufforderung zum Kreuzzug an die ganze katho⸗ 
liſche Welt gipfelt, das längſt von mir in Ausſicht geſtellte Herein⸗ 
brechen eines ganz ungezügelten radicalen Vorgehens. 
Teufel ſelbſt, iſt jetzt den Leuten vom Schlage Monaco's und Billo's 
„alles, was beſteht, werth, daß es zu Grunde geht“, und ſeine Rückſicht 
menſchlicher oder höherer, diplomatiſcher odrr religiöſer Art legt dieſen 
Umſturzbeſtrebungen des bankerotten Vaticans mehr Zügel an. Das iſt 
pſychologiſch ja auch ganz begreiflich, und man braucht keine Worte 
darüber zu verlieren. Denn jene Dinge, Ernennung unfähiger oder 
nichtsnutziger Subjecte zu den hoͤchſten kirchlichen Wurdenſtellen, Ver⸗ 
dammung der beſtehenden Rechtszuſtände im ſtaatlichen und bürgerlichen 
Leben und Aufruf der Katholiken zu Revolution und Kreuzzug ſind ja 
vor den Couliſſen ausgeſtellt und Aller Blicken und Urtheil freigegeben. 
Was aber dabei noch hinter den Couliſſen ſpielt, iſt von noch höherem 
als pſychologiſchem Intereſſe, nämlich von pſyochiatriſchem. Hegte man 
noch zu Antonelli's Zeiten Anſichten über die wirkliche Welt draußen 
und über das, was in derſelben unmöglich und möglich ſei, die 
mindeſtens ans Phantaſtiſche ſtreiften, glaubte man noch lange Zeit 
nach 1870 an die Möglichkeit einer Reſtauration der Bourbonen in 
Spanien und Frankreich und einen ſehr baldigen Kreuzzug, der Victor 
Emanuel „a forza di canoni“ aus Rom jagen würde, fo verwiſchen 
ſich bei den jetzt regierenden obſcuren Mönchen und Kloſterbrüdern die 
Grenzen von dem, was in der heutigen praktiſchen Welt Sinn iſt und 
was Unſinn, was Ding und was Unding, oder Moglichkeit und Une 
möglichkeit in einer Weiſe, wie etwa bei Simon Stylites, nachdem 
er die Welt ein Menſchenalter lang nur aus der Vogelperſpective ge⸗ 
ſehen, während Monaco, Bilio und Genoſſen das Leben von der 
umgekehrten Seite der Froſchperſpective aus ſtudiren. Gewiſſe Rück⸗ 
ſichten verbieten mir augenblicklich noch, das tolle Räderwerk der 
vaticaniſchen Machinationen ganz bloßzulegen. Vor der Hand will 


ich nur ſagen, daß man mit der geharniſchten Anklagerede gegen 


Italien ganz aparte und abſonderliche Dinge bezweckt, mit ihr gewiſſer⸗ 


maßen noch weit über das ſcheinbar von ihr gemeinte Ziel hinauszu⸗ 


ſchießen gedenkt. Man fühlt ſich ſelbſt einigermaßen in Verlegenheit, 
über ſolche Dinge zu ſchreiben, ſo gewiß man derſelben auch ſein mag, 
weil das Publikum in Verſuchung kommen könnte, einen Theil der in 
denſelben enthaltenen Verrücktheit oder Schlechtigkeit dem Chroniſten 
ſelbſt auf die Rechnung zu ſetzen. Trotzdem will ich der Wahrheit 
auch das Opfer bringen und wenigſtens einen der in jenen reactionär⸗ 
revolutionären Kreiſen ſpukenden Gedanken enthüllen. Nämlich den 


Plan, als Rückſchlag der päpſtlichen Philippika eine Revolution auf 


Sieilien zu erzeugen, die entweder von den Rothen oder den Schwar⸗ 
zen jener exaltirten und unzufriedenen Inſel ausgehen ſoll. Irgend 
ein hervorragender und vielleicht auch unbequemer Monſignore könnte 


derſelben zum Opfer fallen, die in ganz Italien gährende und durch 


die traurige Unfähigkeit der jetzigen Regierung gewiß höher geſteigerte 


Unzufriedenheit würde ſich an dem von der Inſel ausgehenden Funken 


leicht entzünden und jo eine Erſchütterung durch Italien gehen, ar 
dle ſich die weitgehendſten Folgen anknüpfen konnten. Es iſt gar 
nicht zu glauben, welche Momente bei derartigen Combinationen in 
Mitrechnung gezogen werden, unter Anderem der alte Wunſch Eng⸗ 
lands, die reiche Schwefel ⸗Inſel zu beſitzen. Wer aber glauben ſollte, 
daß derartiges eben ſo hirnverbranntes wie verbrecheriſches Zeug 
höchſtens Echo der Vorzimmer des Vaticans ſei, würde ſich in 


katholiſ chen Bewegung, ſondern auch den Rückgang der geiſtigen Fähig⸗]ſtarkem Irrthume befinden. Darin find die Schwärmer alle gleich, 


Wie dem 


6. 
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daß ihnen zum vermeintlich guten Zweck alle Mittel gut find und wenn 
die Jeſuiten wirklich, was ich nicht weiß, dieſe Doctrin zuerſt be⸗ 
ſtimmt formulirt haben, ſo ſind ihnen ſchon ältere Leute, wie Julia⸗ 
nus Apoſtata und Mohamed, mit gutem Beiſplele vorangegangen 
Und nicht nur die Mittel, ſondern auch die Werkzeuge heiligt dieſen 
Leuten der gute Zweck. Dafür genüge Ein Beiſpiel aus den jüngſten 
vaticaniſchen Beförderungen: die Ernennung des Monſignore acki 
zum Secretair der Congregation für außerordentliche kirchliche Ange: 
legenheiten. Der Inhaber dieſer Stelle iſt diejenige Perſon, mit der 
die beim h. Stuhle beglaubigten Diplomaten hauptſächlich zu verkehren 
haben. Alſo ein wichtiger und delicater Poſten. Wer aber den be: 
ſagten Monſignore Czacki nur einigermaßen perſönlich kennt, muß 
ſagen, daß dieſes verunglückte polniſche Revolutionsgenie einer ſolchen 
hohen Stellung eben ſo würdig iſt, als ſeine beiden in Paris verſtor⸗ 
benen Landsleute Krapulinski und Waſchlappski verdienen canoniſirt 
zu werden. Das ſind lauter leidige Geſchichten, denen ich nur eine 
einzige erfreuliche gegenüberzuſtellen habe. Das iſt nämlich die wun⸗ 
dervolle Haltung der geſammten italieniſchen Preſſe gegenüber der letzten 
Allocutlon. Auch nicht ein einziges einigermaßen bedeutendes Blatt 
der Halbinſel hat es der Mühe werth gefunden, mit mehr als einer 
einfachen Empfangs⸗Beſcheinigung auf jenen ohnmächtigen Brandbrief 
zu reagiren. Höͤchſtens einige Localblätter und einige altkatholiſirende 
Gelehrte haben die Dinte nicht halten können. Im Vatican hat man 
ganz andere Dinge gehofft, als ein ſolches Fiasco aller Fiascos. 
Der „Oſſervatore“ hat ſein Extrablatt mit dem Erguſſe ungeſtört zu 
vier Pfennigen öffentlich verkaufen dürfen, — weiter hat kein Hahn 
darum gekräht und Petrus hätte Urſache, bitterlich zu weinen, wenn er 
ſich nicht vermuthlich damit tröſtete, daß fein Donnerwort die Feinde 
niedergeſchmettert und ſprachlos gemacht habe. Beinahe hätten die ſo⸗ 
fort nach dem Bekanntwerden der Alloeution zu einer außerordentlichen 
Berathung verſammelten Miniſter einen dummen Streich gemacht, aber 
noch zur rechten Zeit iſt ihnen die Erleuchtung gekommen, daß ſchwei⸗ 
gende Mißachtung die beſte Polizeimaßregel ſei. Daß nun aber auch 
in die ganze Angelegenheit ein wenig Humor hineinſpielt, wenn auch 
unfreiwilliger, iſt das Verdienſt einer Seite, von der man es am 
wenigſten hätte erhoffen dürfen, nämlich der „Times“. Wenn man 
auch nur ein wenig von der neuen Eminenz Howard weiß und mit 
dieſem bischen Wiſſen den langen Leitartikel zuſammenhält, den 
das Weltblatt über die Bedeutung dieſer Beförderung begangen 
hat, ſo kann man in Verſuchung kommen, dem „Punch“ eine gute 
Illuſtration zu empfehlen: die „Times“ unter dem Bilde einer eng⸗ 
liſchen Touriſtin, der Madam irgend welches Krämers oder Mebgerd 
aus London, mit dem obligaten Murray in der Hand, vor irgend 
einer Statue im Vatican aus dem Reiſe⸗Handbuche ſich die Schön⸗ 
heiten des berühmten Kunſtwerks einprägend. Die Naivetät iſt gar zu 
groß. Von einer eben ſo körperlich ſtattlichen wie geiſtig gleichgiltigen 
Perſönlichkeit, die einen leibhaftigen Jeſuiten als Spiritus familiaris 
bei ſich beherbergt, Dinge zu erwarten, wie einen liberalen Umſchwung 
des Cardinal⸗Collegiums oder gar ein Eingehen auf die repräſentativen 
Staatsformen unſerer Zeit und ähnliche wunderſchöͤne Dinge mehr, da 
würde ich lieber übernehmen, die Dauerhaftigkeit und unerſchütterliche 
Solidität der jüngſten türkiſchen Verfaſſung zu beweiſen. Was ſchließ⸗ 
lich alles bisherige Gerede über die Beſtimmungen bezüglich des künf⸗ 
tigen Conclaves betrifft, ſo mag ein einziger Umſtand zeigen, wie 
wenig darauf zu geben iſt. Nämlich die vollſtändig verbürgte That⸗ 
ſache, daß unter den am beſten eingeweihten Cardinälen das Gerücht 
geht oder aber abſichtlich verbreitet wird, man werde nach dem Ableben 
des Papſtes die „Mächte“ bitten, dem heiligen Colleg einen neutralen 
Ort zur Abhaltung des Conclaves einzuräumen. Möglicher Weiſe 
will man damit nur der Welt Sand in die Augen ſtreuen, um ſofort 
nach dem Tode des Papſtes mit einem ohne Conclave ernannten Nach⸗ 
folger des erſten Unfehlbaren hervorzutreten. 
Frankreich. 

* Paris, 24. März. [Bonapartiſtiſches.] Die „Deécentrali⸗ 
ſation“ berichtet aus Lyon: „Die geheimnißvolle Perſönlichkeit, welche 
unter dem Namen eines Grafen von Camondo vor Kurzem in Toulon 
ein gewiſſes Aufſehen machte, iſt vorigen Montag in Lyon angekommen. 
Es heißt allgemein, er ſei der Sohn Napoleon's III. Der vorgebliche 
Graf von Camondo, in Begleitung zweier Männer von etwa 30 Jahren, 
iſt im Grand Hotel in Lyon abgeſtiegen. Diejenigen, welche dieſen 
jungen Mann näher zu ſehen bekamen, verſichern, er habe wenig Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Portrait, das vor zwei Jahren mit ſo freigebigen 
Händen ausgetheilt worden iſt. Er ſcheint jedoch von demſelben Alter 
zu ſein, wie der geweſene Zögling der Militärſchule von Woolwich und 

trägt einen keimenden blonden Schnurbart. Seine Ankunft war ver⸗ 
muthlich bei der Präfectur ſignaliſirt worden, denn die Umgebungen 
des Grand Hotel waren von zahlreichen Polizei-Agenten bewacht. Am 
Abend hat der Graf von Camondo in einer Loge der Aufführung des 
Marceau im großen Theater beigewohnt, verblieb daſelbſt aber nur eine 
Stunde. Geſtern Morgen iſt er nach Dijon abgereiſt, nachdem er ſich 


Spanien. 


Madrid, 14. März. [Der König und Canova s. — Graf 
Morphy.] Seit in dem benachbarten Portugal, ſchreibt man der 
„K. Z.“, das Miniſterium Fontes abgedankt und, wie ſich hinterher 
herausſtellte, der König Luis bei dieſer Gelegenheit von ſeinem Kron⸗ 
recht Gebrauch gemacht hatte, richten ſich die Blicke der nach Macht 
dürſtenden Oppofition ſehnſüchtig nach dem Throne, gleich als ob nur 
von dort her Canovas' Herrlichkeit beſeitigt werden könnte. Spanien 
iſt indeſſen fo grundverſchieden von Portugal, wie der conſtitutionelle 
König Luis von ſeinem königlichen Vetter Alfonſo. Der eine regiert 
über ein wohlgeordnetes, ruhiges Land, wo die Vaterlandsliebe über 
den Leidenſchaften und dem Ehrgeize der Parteien thront; der andere 
ſitzt auf einem Vulcan, der noch immer Spuren von Thätigkeit zeigt. 
König Luis konnte Fontes entbehren, für Don Alfonſo iſt Canovas' 
Stütze faſt eine Lebensfrage. „Der Präſident — ſchreibt der „Im⸗ 
parcial“ — beſitzt eine Kammermehrheit, welche den Stößen der Con: 
ſtitutionellen und der Diſſidenten zu widerſtehen vermag. Er hat zwei 
Wahlen vorgenommen und tritt jetzt an die dritte heran; durch die 
beiden erſten hat er alle Gemeinde⸗ und Provinzialräthe für ſich ge⸗ 
wonnen, durch die letztere wird er den Senat beherrſchen. Am Tage, 
wo dieſe Maſchine in Thätigkeit tritt, wird Herr Canovas — ſeine 
intimen Freunde verſichern es — gleich Gott, nachdem er den Men⸗ 
ſchen erſchaffen, ausruhen. Dann wird er zuſehen, wer ihm Vertrauen 
einflößt; dann wird er überlegen, wer ihn am leichteſten erſetzen kann 
und die geeignetſte Partei vorſchlagen, nicht ohne in den oberen Re⸗ 
gionen einige ſeiner Getreuen für alle Fälle zurückzulaſſen. Kann 
Herr Canovas ſo handeln? Unmöglich! Er iſt verurtheilt, die Macht 
in den Händen zu behalten. Seine Kammermehrheit, feine Gemeinde-, 
ſeine Provinzialräthe, ſein Senat, ſeine Beamten, ſeine Zeitungen, 
Alle rufen ihm zu: regiere!“ Die Conſtitutionellen und Centraliſten, 
an welche der „Imparcial“ dieſe kurzen Zeilen gerichtet hat, ſcheinen 
ſich den trefflichen Kern derſelben nicht zu Herzen genommen zu haben. 
Sie hoffen noch, daß Canovas durch einen königlichen Erlaß, wie jüngſt 
Elduayen, einfach weggeſchickt werde, und ſcheinen nicht zu fühlen, daß 
fie. ſich dadurch das größte Zeugniß von Schwäche und Ohnmacht aus⸗ 
ſtellen. Candvas gewinnt genau in dem Maß an Macht, als die 
Zweifel der Oppoſition, ihn auf conſtitutionellem Wege zu beſeitigen, 
größer werden. Der König wird ſich unter ſolchen Umſtänden wohl 
hüten, aus der Reſerve, die er bis jetzt bewahrt hat, herauszutreten, 
denn der Premier hat ſich unbeſtreitbare Verdienſte um das Land und 
die Dynaſtie erworben. Es wird keine leichte Aufgabe ſein, ſich ſeiner 
zu entledigen, und vielleicht iſt die Löſung derſelben anderen Factoren 
beſchieden, als der jetzigen „auf geſetzlichem Boden“ ſtehenden Oppo⸗ 
ſition. — Viele ausländiſche Zeitungen, die franzöſiſchen an der Spitze, 
haben dem Umſtande, daß König Alfonſo ſeinen ehemaligen Erzieher 
und jetzigen Privatſecretär Morphy nicht mit auf die Reife genommen 
hat, eine Bedeutung beigelegt, die ſich nur durch den gänzlichen Mangel 
an ſonſtigem Material rechtfertigen läßt. Graf Morphy wird nach wie 
vor in ſeiner jetzigen Stellung, die man aus Anerkennung ſeiner Hin⸗ 
gebung für den jungen Monarchen während des Exils der königlichen 
Familie eigens geſchaffen hat, verbleiben, und das iſt in mancher Hin⸗ 
ſicht ein Glück für Don Alfonſo und die Dynaſtie. Morphy iſt ein 
durchaus edler Menſch, der jeder Partei fernſteht, aber den im übrigen 
Europa wehenden Geiſt des Jahrhunderts erfaßt hat und auf den 
König einwirken läßt. Ihm gegenüber ſteht der oberſte Hofbeamte 
(mayordomo mayor), Herzog v. Sexto, Marquis v. Alcaneces, 
deſſen einziges Verdienſt darin beſteht, dem älteſten Adel des Landes 


anzugehören und das Pferd als das hochſte Product der Schöpfung f ſchl 


anzuſehen. Er iſt dem König in gleichem Maße, wie Morphy, wenn 
auch auf andere Art, ergeben; es ſchmerzt ihn, wenn er hören muß, 
daß Don Alfonſo lieber „Die Glocke“ von Schiller recitirt, als ſich 
am Parfüm des Stalles labt. Dadurch entſtanden kleinere Reibereien, 
die aber mit der Politik nichts zu thun haben, und wenn ſich Canovas 
des Herzogs von Serto annahm, fo geſchah das nur mit Rückſicht 
darauf, daß dieſer der Schwächere war. Im Uebrigen iſt der Präſi⸗ 
dent von der Loyalität des Herrn Morphy überzeugt. 


San Sebaſtian, 19. März. [Zum Ausgleich der Basken 
mit der Regierung.] Nachdem der außerordentliche Landtag der 
Provinz Guipuzcoa ſeit acht Tagen hier verſammelt war, um über 
einen Ausgleich mit der ſpaniſchen Regierung zu berathen, iſt — ſo 
ſchreibt man der „K. Z.“ — in der geſtrigen letzten Sitzung nach ſehr 
ſtürmiſchen Verhandlungen Folgendes beſchloſſen worden: Es iſt bei der 
königlichen Regierung mit allen Kräften darauf hinzuarbeiten, und 
zwar ſo viel als möglich im Verein mit den Schweſterprovinzen Alava 
und Biscaya, daß dasjenige, was geſchehen ſoll, um die Rechte und 
Intereſſen der Provinzen mit den gemeinſamen Intereſſen der Nation 
in Einklang zu bringen, an Feſtigkeit gewinnt und daß die Abänderun⸗ 
gen, welchs man vorzunehmen heiſcht, nicht allein auf der Gnade der 
Regierung beruhen und von der Ermächtigung des Geſetzes vom 21ſten 


nach den verſchiedenen Hotels in dieſer Stadt erkundigt, was anzudeuten Juli 1876 zu denſelben abhängig ſind, ſondern daß der legislative 


ſcheint, daß er dort ſich aufzuhalten gedenkt. 


Während ihres kurzen Act, in welchem fie den Cortes des Königreichs und der Billigung 


Aufenthaltes in Lyon haben die myſteriöſen Reiſenden keinen Beſuch] des Königs vorgelegt werden, ausdrücklich feſtſtellt, daß vor dieſem Ge⸗ 


empfangen. 


Aus Privaterkundigungen, die wir eingezogen, konnen ſetz alle Rechte exiſtirten. Außerdem würde daſſelbe fo viel als thunlich 


wir kaum mehr zweifeln an der Identität dieſer Perſon, die wirklich mit dem Geſetz vom 25. October 1839 zuſammenzuſchmieden fein, 


der Sohn Napoleon's III. wäre. Man verſichert ſogar, die Regie⸗ 
rung, welche davon benachrichtigt worden, habe ſich den Ausflügen des 
jungen Bonaparte nicht widerſetzt, da ſie dieſelben für nicht ſehr ge⸗ 
fährlich hält.“ 
Waris, 25. März. [Die Reden des Papſtes und die 
italieniſche Regierung.] Die clericalen Blätter, ſchreibt man 
der „K. Z.“, find ſeit acht Tagen vorwiegend mit den Reden des 
Papſtes beſchäftigt und geben ſich alle erdenkliche Mühe, noch einmal 
eine Grplofion von Jammer über die „Gefangenſchaft“ des Papſtes 
zu Stande zu bringen. Das Rundſchreiben der italieniſchen Regie⸗ 
rung wird als eine Gottloſigkeit bezeichnet, und wenn dieſe auf die 
Heftigkeit des Kirchenhirten aufmerkſam macht, ſo ſoll eben darin eine 
neue himmelſchreiende Verhöhnung liegen. Dieſe Redensarten ver⸗ 
fangen aber nicht recht und eben darin zeigt ſich, wie richtig die ita⸗ 
lieniſche Regierung mit ihrer Toleranz gehandelt hat. 
[die Unterſtützung der Lyoner Arbeiter.] Die Mar: 
ſchallin Mac Mahon hat dem Cardinal⸗Erzbiſchof von Lyon von der 
Summe, die ihr für die Lyoner Arbeiter zur Verfügung geſtellt wurde, 
30,000 Franes zugeſandt, damit der neue Cardinal ſie an die Lyoner 
Seidenarbeiter vertheilen laſſe. Man hätte hier lieber die Civil⸗ 
behörden von Lyon mit der alleinigen Verthellung der betreffenden 
Gelder betraut geſehen, da die Erfahrung lehrt, daß die Geiſllichkeit 
die ihr zugeſandten Gelder zu benutzen pflegt, um Propaganda für 
Rom zu machen. 

[Klöſterlicher Feuereifer.] Die jungen Mädchen der Congre⸗ 
gationsſchulen zur Strafe anzubrennen, ſchelnt Syſtem werden zu ſollen. 
In Digoin ereignete ſich ein neuer Fall dieſer Art: eine Lehrerin der 
dortigen Nonnenſchule zwang eine ihrer Schülerinnen, eine glühende 
Feuerzange zu küſſen. Die Nonne wurde in Folge dieſer barbarischen 
Handlung verſetzt, die Gerichte aber ſind bis jetzt noch nicht thätig in 
der Sache geworden. 


Sowohl für den Fall, daß die angedeutete Abänderung der Fueros 
ausgeführt wird, wie für den, daß durch irgend ein Ereigniß die 
vorgeſchlagene Art und Weiſe nicht zur Geltung gelangt, müſſen die 
geſetzmäßigen und nöthigen Vorbehalte gemacht werden. Eine von 
der Junta ernannte Commiſſion ſchlägt vor. daß der Provinzial: 
Landtag, die ſogenannte Diputacion, unter der Vorausſetzung, nichts 
von den Rechten der Provinz zu vergeben und die gehörige Dauer⸗ 
haftigkeit zu erſtreben, in Uebereinſtimmung mit den anderen baskiſchen 
Provinzen, auf den nachſtehenden Grundzügen zu einem Ausgleich mit 
der Regierung ſchreiten kann. Dieſe Bedingungen find folgende: 1) 
Beibehaltung der eigentlichen Verwaltung; 2) in Bezug auf die Steuer⸗ 
pflicht Abmachung einer einzigen und erhöhten Summe für den Staat, 
als Abfindung für Tribute aller Art, wobei jedoch alle diejenigen Vor⸗ 
ſchüſſe und Obliegenheiten, welche ihrer Natur nach dem allgemeinen 
Budget des Staats zur Laſt fallen oder nach baskiſchem Recht provin⸗ 
ciellen oder municipalen Charakter tragen, der Provinz gutgeſchrieben 
werden müſſen; 3) was den Militärdienſt betrifft, ſo ſind die Verein⸗ 
barungen dahin zu treffen, daß das Corps der Migqueletes in verhält: 
nißmäßige Rechnung geſtellt wird, die Koften, welche es der Provinz 
verurſacht und noch verurſachen wird, ebenfalls, und daß außerdem der 
Diputaclon das Recht bleibt, dieſen Dienſt je nach Umſtänden fo zu 
organiſiren, wie er mit geſetzlichen Mitteln am wenigſten läſtig fällt. 
Um die durch die in Ausführung gebrachte Rekrutenaushebung ſehr er⸗ 
regten Gemüther wieder zu beruhigen, ſchlägt die erwähnte Commiſſton 
vor, ohne Zeitverluſt die königliche Regierung zu bitten, die genannten 
Operationen zu unterbrechen, bis die Unterhandlungen einen endgiltigen 
Abſchluß, zu dem mit den früher feſtgeſetzten Bedingungen die Diputacion 
ermächtigt iſt, geſunden haben. Nach einſtimmiger Annahme der vor⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſe kam man noch dahin überein, dieſelben in ſpaniſcher 
und baskiſcher Sprache drucken zu laſſen und als Beruhigungsmittel 
über das ganze Land zu verbreiten. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. März. [Clericales. — Zum Juſtizweſen. 
— Kaiſerin Charlotte.] Die Clericalen, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“, ſorgen auch dafür, daß die Skandale nicht ausgehen, die ihnen 
in den Augen anſtändiger Leute ſchaden. Dieſer Tage hatte ſich ein 
franzoͤſiſcher Prieſter nach Belgien geflüchtet, welcher feine Zöglinge 
durch Drohungen genöthigt hatte, feinen Lüften zu dienen. Der Mann 
glaubte ſich in Belgien ſicher, wo die Kloſtermauern ſo vielen ähnlichen 
Miſſethätern Aſyl gewähren; er wurde jedoch auf Requiſition Frank⸗ 
reichs in Brüſſel verhaftet und ausgeliefert. — Für die belgiſche Juſtiz 
hofft man Vortheil von einer Vorlage des Juſtizminiſters an die Kam⸗ 
mer, wodurch die Gehälter der Unterſuchungsrichter erhöht werden follen. 
Bisher verharrten die Richter nur mit Unluſt in ſolchen Stellungen 
und demgemäß fiel auch ihre Arbeit aus. — Die Ex⸗Kaiſerin Char: 
lotte iſt ſeit dem Tode ihres Arztes, der allein ihr Vertrauen beſaß, 
gänzlich ſchweigſam und oft Tobſuchtsanfällen ausgeſetzt. Der König, 
welcher die peinliche Begegnung mit ſeiner Schweſter ſcheut, hat ſich 
in ihrem Wohnſitz ein Obſervatorium einrichten laſſen, wo er die un⸗ 
glückliche Fürſtin beobachten kann, ohne von ihr bemerkt zu werden. 
Der Anblick der geiſteszerrütteten, dabei aber phyſiſch geſunden und 
immer ſtattlicher werdenden Frau ſoll Leopold II. oft zu Thränen 
bewegen. i 

[Langrand.] Wie jetzt verlautet, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, 
hatte die geſammte Preſſe den Juſtizminiſter mißverſtanden; er hatte 
auf den T Kint'ſchen Proceß und jenen des Caſſiers der Banque de 
l'Union du Crédit angeſpielt, keineswegs auf die Langrand⸗Dumon⸗ 
ceau'ſche Affaire, welche, trotzdem jetzt die Unterſuchung im zehnten 
Jahre dauert, noch nicht ſpruchreif zu ſein ſcheint und es wohl auch 
nicht werden dürfte, fo lange ein clericaler Großſiegelbewahrer hierzu: 
lande das Regiment führt. Die Linke kann nicht umhin, den Juſtiz⸗ 
miniſter wegen dieſer Verſchleppung eines fo hochwichtigen Criminal⸗ 
falles zu interpelliren. Herr Langrand⸗Dumonceau ſelbſt lebt in New⸗ 
York, wie ich aus beſter Quelle erfahre, im größten Elend. Der 
Mann, der mit Millionen wie mit Spielpfennigen ſpielte, hat nicht 
einmal genug, um ſeine täglichen Bedürfniſſe zu befriedigen, und nagt 
im vollen Sinne des Wortes am Hungertuche. Seine Söhne ſind in 
Paris; für den einen ſucht man eine Commisſtelle, der andere ſucht 
ſeinen Lebensbedarf mit Malen zu verdienen. 


Provinzial- Zeitung. 


* Breslau, 28. März. [Der K. deutſche Botſchafter in 
Konſtantinopel, Frhr. v. Werther, ] befindet ſich ſeit vorgeſtern 
hier in Breslau und gedenkt hier einige Tage zu verweilen. 


Schl Geſell i terländi N 
chleſiſche Geſe RIGA 5 10 iſche Cultur 


Herr Dr. Schönborn hielt am 16. Januar 1877 einen Vortrag über das 


Tbema: Der Kampf in der ſiebenbürg. Wahlfrage und ſeine Rückwirkung 
auf Schleſien 1661—62. n 

Der Vortragende wies nach Angabe der Quellen zuerſt auf die Stellung 
Siebenbürgens zu den Nachbarſtaaten um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
hin. Als es ſich im Jabre 1660 in Siebenbürgen um die Thronfolge han⸗ 
delte, ſtrebte die Pforte Einfluß auf die Fürſtenwahl zu gewinnen. Dem 
von den Ständen am 1. Januar 1661 erwählten und don dem Kaiſer 
Leopold begünftigten Joh. Kemeny ſtellte ſie Michael Apaffi gegenüber. Der 
Wiener Hof ergriff die Partei der in ihrem freien Wahlrecht behinderten 
ſiebenbürgiſchen Stände, worauf der Krieg zwiſchen der Pforte und Oeſterreich 
ausbrach. An der Spitze der kaiſerl. Armee ſtand der kriegsbewährte Feld⸗ 
herr Montecuccoli. Da deſſen Operationsplan von der kaiſerl. Regierun 
gekreuzt wurde, kam es im Feldzug 1661 zu keiner Schlacht; der Feind wi 
chlau in Gegenden zurück, wo eine geregelte 
Armee als ie tafel ſich herausſtellte. Am Schluſſe des Feldzugs von 
1661 war die kaiſerl. Armee, ohne einen Feind geſehen zu haben, durch 
Krankheit und Hungersnoth von 23:—24,000 Mann auf 13,900 Mann zu: 
ſammengeſchmolzen. Am 23. Januar 1662 fand Kemenn in einem Reiter⸗ 
gefecht ſeinen Tod und Apaffi behauptete den Thron. Die Ungarn zeigten 
ſich jo feindſelig und gehäſſig, daß es den Anſchein hatte, als ob ihr Streben 
auf die Vernichtung der deutſchen Armee und auf die Erhebung eines vom 
Kaiſer ganz unabhängigen Seiten erichtet wäre. Deshalb mußte der Kaiſer 
im Laufe des Sommers 1602 die Armee gänzlich aus Ungarn zurückziehen. 
Infolge dieſer energiſchen Verweigerung jeder Hilfeleiſtung von Seiten der 
ungariſchen Stände mußte beſonders Schleſien ergänzend eintreten. So 
litt dies Land, welches trotz der materiell traurigen Lage ſeit der Zeit des 
SOjährigen Krieges doch immerhin fähig war, Großes im Intereſſe des 
Kaiſerhauſes zu leiſten, wie die Actenſtücke des hieſigen Staatsarchivs nach⸗ 
weiſen, empfindlich unter dieſem gewaltigen Drucke. 

In den Sitzungen der hiſtoriſchen Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft am 
1. Februar und des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens am 
7. März 1876 ſprach Archibrath Profeſſor Dr. Wan auf 
Grund der von ihm namentlich im Staatsarchive zu London angeſtellten For⸗ 
ſchungen über die Unter handlungen Englands mit den beiden 
kriegführenden Mächten Preußen und Oeſterreich in den erſten 
Monaten des Jahres 1741. Nachdem der Vortragende bei früherer 
Gelegenheit eingehender geſchildert, wie England damals ſich eifrig bemüht 
batte, bei den Holen von Rußland, Sachſen und Holland einen großen 
Bund gegen Preußen zu Stande zu bringen, bei welchem ſelbſt eine 
ſtückelung der preuß. Monarchie in Ausſicht genommen war, ſollten die 
blasen. Verträge die Rückwirkungen dieſer Politik auf die ce renn 
Mächte in Betracht Bienen. Da zeigte es ſich nun, daß es bei Preußen 
lange Zeit gelang, daſſelbe über jene Intriguen zu täuſchen und daß, als 
man hier davon erfuhr (Mitte März), das engliſche Miniſterium jene ſeind⸗ 
ſeligen Pläne ſchon ſelbſt wieder thatſächlich aufgegeben hatte und fo um fo 
leichter den erwachten Argwohn zerſtreuen konnte, daß in Wien aber 
der engliſche Geſandte überhaupt in Unkenntniß jener Beſtrebungen ge⸗ 
laſſen worden war und im guten Glauben fort und fort an einer güt⸗ 
lichen D zwiſchen Oeſterreich und Preußen gearbeitet hatte, na⸗ 
türlich ohne jeden Erfolg. 

In einem dritten Vortrage (hiſtoriſche Section den 15. März) wurde dann 
die Wendung der enge en Politik Friedrich dem Großen 

egenüber beſprochen. Dieſelbe erfolgte auf Grund der Nachrichten aus 
ae welche ein bewaffnetes Eintreten dieſer Macht für die baieriſchen 

uſprüche in nahe lag e ſtellten. Da jedoch gleichneitig das engliſche 
Miniſterium fi veranlaßt ſah, im Parlamente Geldbewilligungen zur Auf 
rechterhaltung der pragmatiſchen Sanction zu verlangen und die Dehatten 
darüber (am 19. und 24. April 1741) eine günſtige Stimmung der engliſchen 
Nation für die bedrängte Königin Maria Thereſia zeigten, ſo hielt dieſe an 
der Hoffnung feſt, durch Standhaftigkeit den Beiſtand Englands auch gegen 
Preußen gewinnen zu können, und alles Drängen des engliſchen Gejandten 
in Wien zur Verſtändigung mit Preußen blieb erfolglos, während anderer⸗ 
ſeits König Friedrich in Folge der Nachrichten von jenen Parlaments⸗De⸗ 
batten an der an Panic der engliſchen Politik zu zweifeln begann und 
den Anſchluß an Frankreich vorzog. 


SEE — Krankenhaus. — 


welcher 905 mit den gedachten Büchern beſchäftigt, deren die Bibliothek etwa 
16,000 


Kupferſtich⸗ und Bildwerkſammlung it, wie ein Nachtrag meldet, ein reicher 
h N Der Geh. Commerzienrath Sch midt 5 
upferſtiche, Photographien und Bildwerke naß ah 
Stadt Görlitz vermacht. Bis der Anfang zwüſchen 
Errichtung eines ſtädtiſchen ag gemacht iſt, fullen ſie der ſtädtiſchen 
ublikum zur Venutzur ig geſtellt werden ©. 

der 


Verpflegung für eine große 


er⸗ * 


| 


Br 


er 


| 


vorſteher Hähnel im „Deutſchen 


einer General⸗Oberin, z. Z. Helene Tychy. 


Hilfslehrers Dr. Benedict ausgefüllt, deſſen Stelle der Probecandidat J. Roſt 


übernahm. Die durch den Tod des Hilfslehrers Neumann erledigten naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Stunden wurden dem Lehrer an der höhern Töchterſchule Reimann 
übertragen. — Unter den Beſchlüſſen des Magiſtrats verdienen die Erwäh⸗ 
nung, wonach die Errichtung von neuen Doppelcöten an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten nicht mehr erfolgen ſoll und bei beſchränkter Aufnahme von Schü⸗ 
lern den Söhnen ſtädtiſcher Einwohner der Vorzug gegeben werden ſoll, 
ſowie das neue Schulgelderlaßregulativp, welches die Gewährung don 
Schulgeldbefreiung an Auswärtige der Competenz der Schulgelderlaßdeputa⸗ 
tion ganz entzieht und überdies den Directoren der Schulanſtalten das 
Stimmrecht in der Schuldeputation nimmt. — Die Frequenz des Gymna⸗ 
55 betrug zu Ende des Winterſemeſters 1875—76 222, im jetzigen Winter⸗ 
emeſter iſt fte auf 261 geſtiegen, von denen 194 Airbag 67 Auswär⸗ 
tige waren. — In dem ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt, wie berichtigend mit⸗ 
getheilt wird, gleichzeitig mit der Einrichtung der Oefen zur Kohlenheizung 
auch ihre Heizung von innen beſchloſſen und alſo die von Dr. Kleefeld 
gegebene Anregung zur Herſtellung einer einfachen Ventilation der Kranken⸗ 
zimmer befolgt. Dr. Kleefeld iſt übrigens vor 1 Tagen aus der Sani⸗ 
tätsdeputation ausgeſchieden und es iſt alſo eine Neuwahl zu veranſtalten. 
Der Magiſtrat ging von der Anſicht aus, daß das Ausſcheiden eines Stadt⸗ 
verordneten aus der Stadtverordnetenverſammlung auch fein Ausſcheiden 
aus den Deputationen zur Fade habe und hatte in Folge deſſen, nach der 
Mandatsniederlegung der Stadtverordneten Bertram und Dr. Kleefeld 
die Stadtverordneten aufgefordert, Neuwahlen für dieſelben in die Deputa⸗ 
tionen vorzunehmen. Dieſe aber ſind der Anſicht, daß die Mitgliedſchaft in 
den Deputationen mit dem Amte eines Stadtverordneten keineswegs unzer⸗ 
trennlich verbunden ſei und lehnte deshalb die Vornahme von Neuwahlen 
für die Deputationen ab. Der Magiſtrat hat ſich von der Richtigkeit dieſer 
Auffaſſung wohl noch nicht überzeugt, da er von den ausgeſchiedenen Stadt⸗ 


verordneten eine me eingeholt hat, ob ſie ihre Aemter als 
i 


Deputationsmitglieder fort 


hren wollen. 

8 Lauban, 26. März. [Stadtcapelle.] Unſere Stadtmuſik⸗Dirigenten⸗ 
ſtelle, die nach langem Interregnum endlich eine Beſetzung in der Serien 
des Herrn Jean Capito gefunden hatte, iſt ſchon wieder vacant. Herr Capito 
iſt vorigen Sonnabend don den hieſigen Behörden ſeines Stadtmuſik⸗Direc⸗ 
torats in Gnaden enthoben worden. Die ſchon früher ausgeſprochene An⸗ 
ſicht, daß es einem ſtädtiſchen Capellmeiſter, der nicht einigermaßen über 
eigene Geldmittel verfügen kann, wohl anfänglich ſchwer fallen möchte, Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe⸗Etat in Gleichgewicht zu halten, hat ſich bald beſtätigt. 

err Jean Capito war ſchon bei der erſten Gagezahlung — inſolvent und 

onnte feinen Verpflichtungen nicht nachkommen. Die Eriſteng unſerer neuen 
Stadteapelle iſt daher von vornherein wieder in Frage geſtellt. Ein Theil 
der Mitglieder der aufgelöſten Brenner'ſchen ee waren Herrn 
Capito in dem guten Glauben gefolgt, daß er ihnen in Lauban eine neue 
Exiſtenz verſchaffen würde. Nach den bisherigen Vorgängen iſt man jedoch 
verſucht, zu glauben, das Umgekehrte anzunehmen. Ein Zuſammenbleiben 
war hier durchaus unmöglich: die Mitglieder der ganz vorzüglichen Capelle 
haben aus verſchiedenen Gründen das fernere Zuſammenwirken mit dem 
Genannten eniſchieden verweigert und beabſichtigen fortan auf eigene Rech⸗ 
nung und unter Leitung ihres Concertmeiſters Herrn Wengler, bierorts 
weiter zu concertiren. Die Capelle hat bis jetzt 3 Concerte unter eigener 
Leitung gegeben, die ſich eines ſo regen Beſuches und einer ſo großen An⸗ 
erkennung erfreuten, wie das in Lauban wohl noch nicht der Fall geweſen. 
Nächſten Mittwoch veranſtalten die Mitglieder das erſte Sinſonie⸗Concert. 
Pla herrſcht nur eine Stimme: in muſikaliſcher Hinſicht kann Lauban ab: 
olut Beſſeres nicht mehr geboten werden. Das Sprüchwort: daß ſich das 
Gute von ſelbſt empfiehlt „ Anerkennung herausfordert, bewahrheitet 
ſich hier im vollſten Maße. an will aber die Anerkennung mit der That 
beweiſen. Eine dieſer Tage veranſtaltete Sammlung zur Auſchaffung von 
Noten ergab ſofort die Summe von 110 Mark. Gern iſt man bereit, Alles 
Ae wenn es nur irgend möglich wäre, die Capelle an Lauban zu 
eſſeln. 


X. Neumarkt, 27. März. [Tageschronik.] Nach einem Regierungs⸗ 
Reſcript aus neueſter Zeit ſoll hieſige Bürgermeiſterſtelle um 600 Mart 
höher dotirt werden. Da hier jedoch die Steuern ſchon bedeutend, außerdem 
die Commune unbemittelt iſt, will man von Seiten des Magiſtrat, wie es 

eißt, dagegen petitioniren, anderenfalls müßte die im Einkommen erhöhte 
ürgermeiſterſtelle noch einmal ausgeſchrieben werden. 


$ Striegau, 26. März. [Wohlthätigkeits⸗Concert. — Schul⸗ 
nachrichten. — Höhere 9 chule.] Geſtern veranſtaltete Inſtituts⸗ 
} aiſer“ hierſelbſt unter Mitwirkung biefiger 

und auswärtiger Geſangskräfte ein Concert, bei welchem u. A. „die Heilung 
des Blindgeborenen“, Oratorium von Löwe, zur Aufführung gelangte. Die 
noch in letzter Stunde von einem bewährten Breslauer Sänger freundlichſt 
übernommenen Partien des „Blindgeborenen“ (Tenor⸗Solo) wurden ebenſo 
wie die Solis der Damen Frau Lieutenant Malguth, Frau Koſchny und 
räulein Lummert und die Einzelvorträge der Herren Rector Bleiſch und 


Lehrer Pelz von der e Derfanmmelien, Zuhörerſchaft mit dem lebhaf⸗ 
teſten Beifall aufgenommen. 


Auch die gut eingeübten Chöre, an denen 
ſich 60 Sänger und Sängerinnen betheiligten, verfehlten ihre Wirkun nicht. 
Den Schluß des Concert, deſſen Reinertrag dem Inſtitut der Kaen 
Schweſtern überwieſen worden, bildete der künſtleriſche Vortrag mehrerer 
Lieder für Tenor von Mendelsſohn⸗Bartholdy, H. Hofmann und 
Laſſen. — In der verfloſſenen Woche wurden in den Elementarſchulen die 
öffentlichen Prüfungen abgehalten. In der evangeliſchen Stadtſchule leitete 
dieſelben In titutsvorſteher Rector Thamm, in der katholiſchen Rector Dr. 
Rößler, Beiden Prüfungen wohnte der königliche Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 
Superintendent Bäck bei, der auch in dieſem Jahre das Ergebniß derſelben 
als ein recht befriedigendes bezeichnen konnte. — Dem 6. Jahresberichte über 
die hieſige „höhere Bürgerſchule“, durch welchen Rector Ur. Rößler zu der 
am 27. d. ſtattfindenden öffentlichen Prüfung einladet, geht eine Arbeit des 
Lehrers Zwerſchke voraus unter dem Titel: „Hume’s: Enquiry concerning 
human understanding, in Bezug auf den Fortſchritt der Erkenntnißtheorie 
gewürdigt." Das Lehrer⸗Collegium beſteht aus 6 wiſſenſchaftlichen Lebrern, 

Elementarlehrern und 1 Religionslehrer. Die Schüler⸗Statiſtik weiſt feit 
zwei Dale einen ſtetigen Rückgang nach. Die Urſache für dieſe beklagens⸗ 
werthe Erſcheinung iſt in dem Umſtande zu ſuchen, daß der ſeit längerer 
Zeit beſtehende Beſchluß, die Anſtalt in ein Gymnaſium zu verwandeln, un⸗ 
vorhergeſehener Hinderniſſe wegen noch nicht hat zur Ausführung gelangen 
können. Die Geſammtfrequenz betrug im letzten Winter⸗Semeſter: a. bei 
den 5 Realſchulklaſſen 127 Schüler, b. bei den 2 Vorſchulklaſſen 62, im 
Ganzen 189 Schüler, gegen 200 in 1875/76. Die Zahl der auswärtigen 
Schüler iſt 73, die der einheimiſchen 116. Evangeliſch ſind 143, katholiſch 
37, jüdiſch 9. Lehr⸗Apparate, Fonds und Sammlungen wurden durch An⸗ 
ſchaffungen und Geſchenke in entſprechender Weiſe vermehrt. 


O Trebnitz, 26. März. [Unſere Wohlthätigkeits-Anſtalten. — 


Abſchiedsfeier.] Unſere Stadt beſitzt außer den zwei ſtädtiſchen Hoſpi⸗ 


tälern an ſonſtigen Wohlthätigkeitsanſtalten vor allem das „Maltheſer⸗ 
Krankenhaus“. In demſelben befinden ſich gegenwärtig, und zwar aus⸗ 
ſchließlich behufs Krankenpflege 54 Schweſtern (Borromäerinnen) unter 
} Im Vorjahre wurden 411 
Kranke verpflegt. Ende deſſelben verblieb ein Beſtand von 29 Perſonen; 
alte Penſionaire befinden ſich gegenwärtig 15 daſelbſt, und außerdem wurden 
noch 17 männliche und 23 weibliche Waiſenkinder unterhalten. — Das 
katboliſche Hoſpital St. Lazarus gewährt 12 alten Perſonen Wohnung und 
Lebensunterhalt (eine Stelle iſt zur Zeit unbeſetzt), und im katholiſchen 
Waiſenhauſe, in welchem ſich 4 Schweſtern (Borromäerinnen) befinden, 
wurden ebenfalls 16 Waiſenkinder unterhalten und außerdem verpflegten 
auch dieſe Schweſtern im verfloſſenen Jahre ee der Anſtalt noch 116 
Kranke. — Auch befindet 1 hierorts ſeit Jahresfriſt eine Filiale der 
Diaconiſſen⸗Krankenanſtalt in Kraſchnitz mit vorläufig zwei Diaconiſſen, die 
ambulante Krankenpflege üben. Insbeſondere aber ſind die ſeit 1863 be⸗ 
ſtehenden Stiftungen des verſtorbenen Fabrilbeſitzers W. Oelsner zu er⸗ 
wähnen, und > für evangeliſche Waiſenkinder (z. Z. zählt die Anſtalt 
deren 4), desgl. für eine evangeliſche Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt (mit 
gegenwärtig 43 Kindern) und für die Induſtrieſchule mit augenblicklich 168 
edangeliſchen Mädchen. Neben der letzteren beſteht auch ſeit Jahren eine 
folde für katholiſche Mädchen mit 129 Schülern. Zur Unterhaltung der 

eden letzterwähnten Anſtalten zahlt übrigens die Stadt einen jährlichen 
115 von je 90 Rmk. Zu Ehren des mit Ende d. M. nach Wohlau 

berſtedelnden kal. Kreis⸗Secretairg Herrn Casper veranlaßte der Männer: 
geſangverein, deſſen u A Vorſtandsmitglied der von hier Scheidende 
geneien, vor Kurzem eine ſolenne Abſchiedsfeier in Winger's Hotel. An 
ders den betheiligten ſich nicht nur ſämmtliche Mitglieder des Vereins, ſon⸗ 
8 n auch außerdem eine große Anzahl ſeiner 1 Freunde. Herr 

antor Sta td und Kreisgerichts⸗Calculator Seiht ſprachen anerkennende 

orte über die aufopfernde Thätigkeit, welche derſelbe nicht nur im Inter⸗ 


eſſe des Vereins, ſondern auch in ſeiner Eigenſchaft als Kirchenrathsmitglied 


reſp. als Patronatsvertreter allezeit bekundet. Jede dieſer Anſprachen er: 
widerte der Gefeierte in herzlich dankender Weiſe und erklärte offen, daß er 


von dem ibm durch eine Reibe von 17 Jahren b beraus lieb und werth ge⸗ 
wordenen Trebnitz ungern ſcheide. 


— 7.1 — — 
© Reiſſe, 27. März. [Realſchul⸗Director Dr. Sondhauß.] 
Geſtern waren es 25 Jahre, ſeitdem Herr Director Dr. Sondhauß die 
Leitung der hieſigen Realſchule übernommen hat. Die Erinnerung hieran 
wurde durch einen Schulactus gefeiert, an welchem ſich außer ſämmtlichen 
Schülern und Lehrern der Anſtalt eine Anzahl früherer Abiturienten, ferner 
das Realſchul⸗Curatorium, ſowie der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
betheiligten. Eine über die Grenzen der Schule hinausgehende Ovation 
hatte der Jubilar 175555 Im Namen des Lehrercollegiums gratulirte 
Herr Oberlehrer Weberbauer, welcher auch ſchon vor 25 Jahren die Ehre 
gehabt hat, als damaliger erſter Lehrer den Director bei ſeinem Amtsantritt 
zu begrüßen. Im Namen der Schüler gratulirte ein Abiturient. Die 
Schüler verehrten dem hochverdienten Jubilar einen phyſikaliſchen Apparat 
und ſein in Oel gemaltes Portrait, welches den Prüfungsſaal ſchmücken 
ſoll. Das Portrait iſt hervorgegangen aus dem Atelier der Herren 
Adler u. Dilger zu Breslau, es iſt von überraſchender Aehnlichkeit und 
meiſterhaft ausgeführt. Herr Bürgermeiſter Winkler verlas ein Glückwunſch⸗ 
en des königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums und gratulirte im 
amen des Curatoriums und der ſtädtiſchen Behörden. Herr Oberlehrer 
Dr. Schulte verlas ein Gratulationsſchreiben des königl. Mathias⸗Gym⸗ 
naſiums zu Breslau, an welcher Anſtalt der Jubilar mehrere Jahre dor 
feinem hieſigen Amtsantritt ſegensreich gewirkt hatte. Endlich gratulirte 
ein ehemaliger Abiturient und überreichte im Namen der früheren Schüler 
ein Prachtalbum und einen ſilbernen Pokal. Der Jubilar war von den 
vielen herzlichen Glückwünſchen und innigen Dankesworten aufs Tiefſte ge⸗ 
rührt und dankte Allen in warmen ſund bewegten Worten. Die Feier war 
mit Geſang eingeleitet worden und wurde eng geſchloſſen. Am Vorabende 
des Feſttages hatten die Schüler von der Capelle des 63. Infanterie⸗Regts. 
unter bengaliſcher und Fackel⸗Beleuchtung vor der Realſchule eine Abend⸗ 
muſik darbringen laſſen, welcher wohl mehr als 2000 Perſonen beigewohnt 
haben dürften; die Brüderſtraße war wenigſtens bis an die Zollſtraße und 
die Ringecke gedrängt voll. 


ch e en 26. März. [Verladeſtationen für Rindvieh⸗ 
transporte.] Unter Bezugnahme auf die in Ihrer geſtrigen Zeitung 
unter Breslau, Chiffre E. gemeldete Beſchränkung der Verladeſtellen für 
Rindvieh auf den preußiſchen, poſenſchen und ſchleſiſchen Bahnſtrecken, wo⸗ 
nach für den Reg.⸗Bezirk Oppeln nur auf den Eiſenbahnſtationen Oppeln, 
Coſel (Stadt), Neiſſe und Grottkau die Verladung zum Bahntransport ſtatt⸗ 
finden darf, bemerken wir, daß laut ſo eben ergangener Amtsblatt⸗Verord⸗ 
nung der hieſigen Königl. Regierung diejenigen Tage der Woche, reſp. 
Tagesſtunden, an welchen jene Verladung ſtattzufinden hat, ſeitens der 
betheiligten Königl. Landrathsämter öffentlich werden bekannt gemacht wer⸗ 
den und daß die Beſichtigung des zu verladenden Rindviehs auf der Station 
Oppeln durch deu Departemens⸗Thierarzt Lüthens daſelbſt, Stadt Coſel 
durch den Kreisthierarzt Schwierzy daſelbſt, in Grottkau durch den Kreis⸗ 
tbierarzt Glokke aus Falkenberg, in Neiſſe durch den Kreisthierarzt Riedel 
daſelbſt erfolgen wird. Dieſe Veterinärs haben auch die Beſcheinigung aus⸗ 
zuſtellen, daß die 15 verladenden Thiere am Tage der Verladung an keiner 
anſteckenden Krankheit leiden, einer ſolchen auch nicht verdächtig ſind und 
müſſen zu den feſtgeſetzten Stunden auf den Verladeſtationen anweſend 
ſein. — Uebertretungen der getroffenen Anordnungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen im $ 328 des Deutſchen Strafgeſetzbuches. 


B. Petrzkowitz bei Harn 26. März. [Induftriefhule und 
Fortſchritt auf dem Induſtriegebiete.] Geſtern fand die Prüfung 
der hieſigen aus circa Köpfen beſtehenden Induſtrie⸗Schülerinnen ſtatt. 
Es waren von jeder Schülerin mehrere ſehr ſaubere Arbeiten geliefert. Jede 
Art von Handarbeit war vertreten und machte auf die Anweſenden einen 
höchſt günſtigen Eindruck. Der Frau Grolms als Induſtrie⸗Lehrerin ge⸗ 
bührt die vollſte Anerkennung. Die am Schluſſe der Prüfung vom Local⸗ 
ſchulinſpector Herrn Berl Bartſch an die Schülerinnen ausgetheilten 
Prämien werden wohl dieſelben zum fortgeſetzten Fleiß anſpornen. — Die 
hieſige Gewerkſchaft hat vor Kurzem eine Steinkohlenwäſche auf der hieſigen 
Grube einrichten laſſen. Nachdem nun dieſelbe in Betrieb geſetzt worden 
und Außerordentliches leiftet, erfreut ſich die ohnehin für Schmiede ſehr be: 
liebte Kohle eines ſehr guten Abſatzes, vorwiegend wird dieſelbe nach War⸗ 
ſchau verſendet. 


Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Die beiden erſten Schnepfen 
im diesſeitigen Kreiſe wurden, wie uns mitgetheilt wird, am 24. und 25. 
März c. durch den Forſtlehrling Taube zu Forſthaus Panten und durch den 
königl. Forſtaufſeher Nitſchke zu Schönborn erlegt. 

+ Kanth. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: Am Freitag, den 23. d., 
Nachmittags, ging der Lehrer B. aus Sachwitz mit ſeiner Tochter und 
dem Knaben des Maurer K. in das Roſenthaler Gebüſch, um Weidenerde 
zu holen; als dieſelben ſchon eine Quantität Erde geſammelt, entfernte ſich 
der Lehrer B. wieder, während die Kinder noch die Beſchäftigung fortſetzten. 
Als erſterer circa 200 Schritt von denſelben ſich wegbegeben, fiel ein Schuß, 
welcher dem Knaben K. den Kopf, den Arm und das Bein verletzte und ſofort zu 
Boden ſtreckte, während das Mädchen nur eine leichte Verletzung am Arm erhielt. 
Der Schütze, welcher den Schuß gethan, iſt der in Albrechtsdorf angeftellte Förſter, 
welcher dort auf der Jagd war, daſelbſt am Waldesſaume auf einem Baum 
einen Raubvogel bemerkte, auf den er anlegte und ſchoß, und im ſelben 
Augenblicke wurden die Köpfe der beiden oben . Kinder ſichtbar. 
Die Vertiefung des arten: eben ſo die gebüdte Stellung der Kinder, 
machten eine rechtzeitige Wahrnehmung derſelben unmöglich und die für 
den Vogel beſtimmte Schrotladung, Vogelſchrot Nr. 4, traf die unglücklichen 
Kinder. Der Förſter ein in ſeinem Dienſt bereits ergrauter Mann, hielt in 
der Verzweiflung den ſchwer verletzten Knaben noch einige Zeit in ſeinen 
Armen, worauf er dann von dem Vorfall ſelbſt Anzeige machte. Bei dem 
Knaben glaubte man, daß die Schrotkörner in das Gehirn gedrungen ſeien, 
doch wäre in dieſem Falle der Tod ſogleich erfolgt. Man hofft, trotz der 
ſchweren Verwundungen des Knaben, denſelben am Leben zu erhalten. 
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Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 27. März. Die Stimmung der heutigen Börſe trug eine weſent⸗ 
lich freundlichere Phyſiognomie. Es lagen verſchiedene Nachrichten, Wiener 
und Londoner vorzugsweiſe, vor, die einer friedlichen Perſpectide einige 


Chancen boten. Die Börſe im Allgemeinen nahm indeß weniger Notiz hier: | M. b 


von; hingegen war in den internationalen Speculationspapieren der ani⸗ 
mirende Einfluß jener Meldungen zu beobachten. Nächſtdem gab auch die 
in der Abwicklung befindliche Ultimoregulirung dem Verkehr in den Haupt: 
n de Nahrung. Die heute erfolgte Prämienerklärung, machte 
ich auch hierbei günſtig geltend. Bei Eiſenbahnen konnte die Prämiener⸗ 
klärung indeß auf das laufende Geſchäft nicht influiren, da ſich die Engage⸗ 
ments glatt in der Weiſe löſten, daß die auf Rückprämie verkauften Stücke 
zur Lieferung kamen, wogegen die Vorprämien größſtentheils ausgezahlt 
wurden. Die Deports ſtellten ſich für Credit 1,70 —1,80 M., Lombarden 
1,00 M., Franzoſen 0,85—1 M., Reichsbank „ pCt., Disc. Comm. 0,25 bis 
0,30 pCt., Zaurahütte 7 pCt., Italien 0,35--0,30 pCt., Oeſterr. Goldrente 
0,25 pCt., do. Silberrente glatt, do. Papierr. 0,25 pCt., 5proc. Ruſſen % pCt., 
Cöln⸗Minden % pCt., Rein. % /½, Bergiſche % pCt. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere bewegten ſich faſt andauernd in ſteigender Richtung. Oeſterr. 
Creditactien hatten auf ihrer hoͤchſten Notiz einen lebhaften Kampf aus: 
zuhalten, der wohl einige Schwankungen veranlaßte, den Cours jedoch nicht 
herabzudrücken vermochte. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben ſtill 
und ohne jede weſentliche Coursveränderung, Galizier hatten in ſchwacher 
Haltung eröffnet, beſſerten aber jpäter die Stummung. In den localen Specu⸗ 
lationseffecten war der Verkehr gering. Disconto⸗Commandit 103,10, ult. 
103—103½— 103% , Laurahütte 65,50, ult. 65% —65%. Ganz unbedeutende 
Dimenſionen nahm auch der Verkehr in ausländiſchen Staatsanleihen an. 
Nur Gold⸗ und Papierrente gingen lebhafter um. Ruſſiſche fundirte An⸗ 
leihe höher, Bahnen feſt, Pramienanleihen dagegen matter, 5%ige ruſſiſche 
Anleihe per ultimo 844 83% —84½. Capitalanlage⸗Werthe blieben feſt 
aber ganz vernachläſſigt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine 
feſtere Stimmung und gehören Coursreductionen zu großer Seltenheit. Im 
Ganzen gewann der Verkehr aber doch kein regeres Leben. Potsdamer 
ſteigend, Halberſtädter beliebt, Stettiner gaben etwas nach, junge Stettiner 
gingen zu 101 in großen Poſten um. Rumänier feſter, Oſtpreuß. Südbahn, 
Weimar⸗Gera, Nahebahn und Tamines⸗Landen in einigem Verkehr. 
Bankactien eher matt, Producten⸗ und Handelsbank beliebt, Darmſtädter 
zogen etwas an, Lübecker Commerzbank beſſer, Hannoverſche Bank ging zu 
geſtriger Notiz rege um. Eſſener Creditbank ſteigend, Deutſche Bank in leb⸗ 
haftem Verkehr zu letztem Courſe, Schaaffhauſen kam höher zur Notiz, Leip⸗ 
ziger Wechslerbank matt und weichend, auch Preußiſche Bodeneredit und 
Centralbank für Induſtrie niedriger. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos, 
Continental = Pferdebahn niedriger. Charlottenburger Pferdebahn lebhaft 
gefragt, man ſprach von 14 Dividende. Neuß Wagenbau beliebt. Ham⸗ 
burger Wagenbau offerirt. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf ſehr feſt, doch fehlten 
dafür Abgeber. Weſtfäl. Drahtinduſtrie und Phönix A. und B. beſſer. 


Centrum hoher. König Wilhelm war zu höherem Courſe begehrt, doch fehlte 
disponibles Material. Commerner Aach. Tarnowitzer niedsiger. eh 

‚Um-2% Uhr: Felt, ſtill. Credit 247, Lombarden 133,50, Srartzofen 374, 
Reichsbank 158,75, Disconto⸗Commandit 103,75, Laurahütte 65,75, Türken 
12,50, Italiener 73, 1860er Looſe 98,25, Oeſterreichiſche Goldrente 63,25, 
dto. Silberrente 55,25, dio. Papierrente 51,80, 5 Z Ruſſen 84,40, Köln: 
Mindener 93,25, Rheiniſche 103,25, Bergiſche 75,25, Rumänen 12,30. 

[Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen.] Die diesjährige Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen wird 
nach dem Beſchluſſe der Münchener Generalverſammlung im Haag abge⸗ 
halten und zwar findet dieſelbe in Folge neueren Beſchluſſes Donnerstag, 
den 19. Juli, und die darauf folgenden Tage ſtatt. 


2. Die Einführung eines internationalen Eiſenbahnfrachtrechts von 


Dr. Georg Eger, Regierungs⸗Aſſeſſor in der Direction der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn. Breslau 1877. J. U. Kern's Verlag (Mar Müller). 
Bekanntlich iſt von der Schweiz der Gedanke der Einführung eines inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnfrachtrechts angeregt und vom Schweizer Bundesrath 
der deutſchen, franzöſiſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Regierung der 
Entwurf einer internationalen Vereinbarung über den Frachtenverkehr vor⸗ 
gelegt worden, welcher die Grundlage für die Verhandlungen einer inter⸗ 
nationalen Conferenz bilden ſoll. In der vorliegenden Schrift werden nun 
dieſer Entwurf, die Materialien und die Motive zu demſelben veröffentlicht, 
die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs einer eingehenden Kritik unter⸗ 
zogen und zum Schluſſe die erforderlich erachteten Gegenvorſchläge in Form 
eines articulirten Gegenentwurfs zuſammengeſtellt. Maßgebend für dieſe 
Vorſchläge war die Rückſichtsnahme auf die deutſchen Rechts⸗ und Verkehrs⸗ 
Grune, namentlich verwirft der Verfaſſer den vom Entwurf aufgeſtellten 
rundſatz, daß nur für den externen Verkehr der verſchiedenen Vereinsſtaaten 
ſolche einheitliche Normen zu vereinbaren ſeien, daß aber daneben jeder 
Staat für den internen Verkehr beliebig andere Normen einführen könne. 
Mit Recht betont der Verfaſſer, daß eine ſolche Vereinbarung ohne jeden 
praktiſchen Werth ſei und nur dazu führen müſſe, den gegenwärtig beſtehenden 
Zuſtand noch zu compliciren. Es müſſe im Gegentheil der externe und 
interne Verkehr nach gleichen Normen geregelt werden. Ferner erſtreckt ſich 
der Entwurf nur auf den Gütertransport; wir können dem Verfaſſer nur 
zuſtimmen, wenn derſelbe auch eine internationale Regelung des Perſonen⸗ 
transports ins Auge faßt und nicht blos die Güter⸗, ſondern auch die Per⸗ 
ſonenhaftpflicht einheitlich normirt wiſſen will. Sämmtliche Beſtimmungen 
des Entwurfes werden nun mit großer Klarheit und Sachkenntniß erörtert 
und vielfache Verbeſſerungen vorgeſchlagen, welche bei den ferneren Ver⸗ 
handlungen gewiß volle Berückſichtigung finden werden. Der Werth des 
Buches ergiebt ſich aus dem Geſagten, er wird noch erhöht durch die Bei⸗ 
gabe einer chronologiſch und ſachlich geordneten Ueberſicht wichtiger Entſchei⸗ 
dungen der oberſten deutſchen und öſterreichiſchen Gerichtshöfe auf dem Ge⸗ 

biete des Frachtrechtes mit Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuchs. 


Berlin, 26. März. [Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 1558 
Rinder, 8211 Schweine, 1655 Kälber, 7100 Hammel. — Der Auftrieb von 
Rindern wäre heute dem localen Bedarf allenfalls angemeſſen geweſen, 
wenn die Schlächter ſich bei den gedrückten Preiſen der Vorwoche nicht ſo 
reichlich verſehen hätten, daß noch 25 ca. 200 Stück Schlächtervieh lebend 
in den Ställen ſtand; der Markt wurde in Folge deſſen zwar langſam ge⸗ 
räumt, doch verblieben die Preiſe ungefähr auf der letzterzielten Höhe und 
zwar: erſte Waare 51—54, zweite 45—48, dritte 30—33 Mark per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. — Der Auftrieb von Schweinen war ſehr ſtark (2041 Stück 
mehr als vor acht Tagen), der verbleibende Ueberſtand daher ein ſehr be⸗ 
deutender und die Waare erreichte mit Mühe: Prima 52—54, Secunda 
46—48, Tertia 43—45 Mk. pr. 100 Pfund Schlachtgewicht. — Kälber ver⸗ 
blieben auf knappen Mittelpreiſen. — Für Hammel, die auch in viel zu 
ſtarker Anzahl aufgetrieben waren, variirten die Preiſe fo ſehr, daß ſich nur 
ſagen läßt, es wurden im beſten Falle 20 Mk. per 45 Pfd. bewilligt. 


Hafer werden und der ſchwerfällige Handel erhielt einen matten Anſtrich. — 


8 222½ — 222 M. bez., per Septbr.⸗Oct. 215 —215—215½ 


März 2 
162—162% Mark bez., 


Kilo loco ohne Faß 65 M. bez., mit Faß — M. bein per März 64,9—8 


October 65,4—5 M. bez., per October⸗November 65,5 M. bez. 
Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 60 M. bez. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 34 M. bez., ver März 31—32 M. bez., ver März⸗April 
29,5—7 M. bez., per April M. bez., per April⸗Mai 29,5—7 N. bez., 
per Mai⸗Juni — M. Gd., per Septbr.⸗October 32 M. bez. u. Gd. Gekündigt 
600 Bar. Kündigungspreis 31,5 Mark. 

Spiritus loco „obne Faß“ 52,5—3 Mark bez., pr. März — M. bez, ver 
April⸗Mai 54,5 —53,9 M. re Mai⸗Juni 55—54,3 M. dez., per Juni⸗ 


Juli 56—55,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 57 — 56,3 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 57,5—57 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


Bien, 26. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Schön. Roggen feit. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
— M. (per 1000 Kilo): ver März 157 bez., per Frühjahr 157 bez., per 
März⸗April 157 be per April⸗Rai —. Spiritus flau. Gekündigt 
— Liter, per März 50 Gd., ver April 51 bez. u. Br., per April⸗Mai 51,80 bis 
51,60 bez., ver Mai 52,20 bez. u. Br., per Juni 53,10 bez., per Juli 53,90 
Br., per Auguſt 54,70 bez., per Septbr. 55,10 bez. — Loco Spiritus ohne 
Faß 49 bez. u. Gd. 


Trautenau, 26. März. [Garnmarkt.] Die ſich mehrenden Bleich⸗ 
aufträge und der zunehmende Mangel an prompt lieferbaren Garnen, ver⸗ 
anlaſſen heute die Spinner ihre Forderungen höher zu ſtellen. Der Markt 
iſt von Käufern ſehr gut beſucht und auch das Geſchäft der letzten Woche 
war ein recht befriedigendes. 


[Patente] Preußen. Auf 3 Jahre: Dem Ingenieur H. Walz zu Berlin 
unter dem 20. März auf eine automatiſche Vorrichtung zum Aus⸗ und Ein⸗ 
rücken von Pumpen. — Den Herren Th. Förjte u. Co. zu Berlin unter dem 
14. März auf einen Photographie⸗Behälter. — Dem Herrn Michael Flürſcheim 
zu Eiſenwerk Gaggenau bei Raſtatt uuter dem 20. März auf eine Hafer⸗ 
Schrotmaſchine. — Dem Herrn Friedrich Siemens in Dresden unter dem 
20. März auf ein Verfahren zur Darſtellung von Preßhartglas. — Dem 
Ingenieur Pierre Bernard Martin in Bordeaux unter dem 20. März auf 
ine Vorrichtung zur Veränderung des Expanſionsgrades an rofirenden Ma: 
chinen. 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre: 8. Februar 1877: W. Grotefend, 
Braunſchweig, pneumatiſcher Heizapparat für Central⸗ und Zimmerheizung; 
3. März 1877: Robert Schultz, Schöppenſtedt, Verbeſſerung an Eismaſchinen; 
6. März 1877: Guſtav Osmar Leiterd, Dresden, Einſpannvorrichtung für 
Fraismaſchinen. 5 


- Noolkoff conferirt halte. Robillant ſammt Gemahlin, Novik it 
Berliner Börse vom 27. März 1877. dem Botſchaftsperſonal und der rumänische eg ng ii 1 5 


aus- and Geld-Lourse. Weohsel-Course, dem Bahnhofe. 
Onnsoltdirte Anleihe. 4104,10 erde len. . J 7.8 (10960 ba Nom, 27. Par. In der Kammer gal. Depretis das Finanz⸗ 


8 T. 
da 18764 9.60 be de de.. 2M. — 
este leine 1 J K½ 2858 8 Erpoſe. Des Budget für 1877 weiſt einen Ueberſchuß von ungefähr 
eee . 5 17 06 b 12 Millonen auf. Die Ausgaben werden beſchränkt bleiben müſſen. 
8 T. 


Präm.-Anleihe v. 1855 146,90 de Petersburg 1908R, ... . + N Ma“ 
Dorliner Stadt-Oblig.. lerne de [Warschau 10058, u. ., . 16 40 , ecalſchllich des Baues neuer Eiſenbahnen werde man entweder durch 


Berliner 4 


101,50 ba Wien 100 FI.. = 
gl Pommersche . 4 82:0 5 w 1633, pa Garantirung des Erträgniſſes oder Veräußerung der Rente vorforgen 
Fa . 4½ 101,18 ba ._Eisenbaha-Stamm-Ao, on | müfjen, jedoch würde das Capital jährlich 50 bis 60 Millionen nicht 
5 b. Erd. 4 ½ — Dirid. prof 4878 1876 |” 
8 Anchon-Masteieht. 1 — (f. 0 den füberſchreiten. Betreffs der Baſeler Conventlon beſchäftigt ſich die 
2 ae 4 Stan 0 Berg Märkische: N : — h 15.10 b Regierung mit der Liquidirung der Rechnung der Geſellſchaft. Der 
ä Berlin erte le I 1 22 Dane bofit in dieſer ya einen Geſetzentwurf betreff des Eiſen⸗ 
Pommerscho . 4 | 03.25 b erlin-Görlitz „ 0 f 4 | 1830 bac ahnbetriebes vorzulegen, conſtatirt die Beſſerung des Budgets und 
Rt 4 Berlin-Hamb,arg ,. 3 g f 
ed led Bert. Nardo | . f. e f ſagt: Die Regierung beabſichtige die Einfährung der administrativen 
3 Westfäl, u. Rhein. 1 | 97,50 8 Borl.-Pot Id-Magdb 2 3 ½ 4 | 77,40 ba 9 
J n 1 , n en le 5178 vum Reformen ohne Verrückung des Gleichgewichts des Budgets. — 
Schlesiacho 4 Böhr Westbahn 5 | — |5 70 88 ba Der Miniſter legt Geſetzentwürfe vor, betreffs der allmäligen Auf: 
badische Präm.-Anl. . 120,90 ba Bre Iau-Freib.. 8% 6 4 | 6680 ba 2 8 
Baierinche 4% Änleiheg, [12140 ba J e den . Ali — „ 1.0932 ba hebung des Zwangscourſes, der Convertirung des unbeweglichen Ver⸗ 
öln-Wir miensch. a3 ½% 169.7 U — — — U 
Sead n * Es 6 ER. ne mögend der Brüderſchaften und Pfarreien, Beſteuerung der Fabrikation 
eee 84d Celine . f 68075 b. inländiſchen Zuckers, Abänderung des Zolltarifs. Bei Beſprechung der 
Sean 35 ae. 3 7 Halle-Soran-Gub, | 0 0 ‘ 1105 90 sten en die Es aus, daß die maß: 
Braunschw. Präm-Ar' 1g Hannöver-Altenb. |0 % 14 | 14,09 bz vollen und billigen Begehren Italiens Würdigung finden, und die 
Oldenburger Loo, gend 88,50 b2G „Oderberg 4½ — s 350 530 gung ’ 
RE ehe Kronpr, Rudolf. Hain 514690 128 Abſchlüſſe derſelben gelingen werden. Elne lange Verzögerung könnte 
255 8 [ern [Fremd n Hack. Ponce 0 6 1 18,0 d fer nicht zugeben, und werde er im Begehren der Parität der Behand⸗ 
Sudden 155 b. Oest. Bin. 164.80 Br eng En kr eigen lung unerſchütterlich fein. Schließlich legt der Minifter auch admini⸗ 
Aae — — ld Tir NCC 2 | | m firative Geſetzentwürfe, ſowie Geſetzentwürſe, betreffend die Beſchränkung 
reer e 83 848 der Circulation des Papiergeldes und die Bildung eines Amortiſations⸗ 
Hypotheken-Gertificaiz. Oberschl. A. C. P.. 10% — I 12125 ba fonds von 20 Millionen vor. Die Kammer wurde hierauf bis 
Feder Kr - 4 6 50 bebe 8. e ae 9. April vertagt 
Uak td. Ar agp. E. 30 Be Oostert.-Fr. St-B. | 6% — 4 312-4 Ap gt. 

— Ber du 96.75 e est Mer reed 6 f 122 „ London, 27. März. Unterhaus. Rylands proteſtirt gegen die 
* Age. 40. 8101 bac S 70 „ Rückkehr Elliots nach Konſtantinopel, ebenſo Forſter und Gladſtone 
Kndbe, Ce. 84 4 1024 8 ere, e eie 84 | „ 4e welche die Regierung ſehr dringend erſuchen, geeignete Vorkeh 4 

d do. 1 1020 bar Reichenberg Far. en 4% dor ‘a gierung 9 * geeigne rkehrungen 
. . ., 4 858 e e zu treffen, die Chriſten zu ſchützen. Bourke und Northcote vertheidigen 
val. ua Ba. 4. za. Rhein Nahe Dahn 9. 1230 720 Elliot. Northrote fügte hinzu, die Regierung fühle die Pflicht, die 
ab reg 08 [100 5e Scheel, Werben f . la 2342 543 innere Verwaltung der Turkei zu verbeſſern, müſſe aber gegen eine 
ae. Pian. 11 48 Stargard - Bosoner Fr 4 740 546 Zwangspolitik ſich opponiren, welche die zu Gunſten der Chriſten ge⸗ 
kae r . . en e — en b e 9 5 machen würde. Das Unterhaus 
Geck. Präm.-Pf. 1 En. 5 |1!0 ba at ſt zum 5. April vertagt. f 
40. 8 1 10740 ba R Elsenbahn-Stamu-Prieritäte-Autien, London, 27. März. Unterhaus. Bourke erklärte Jenkins: Die 
A r —— | I | — — Regierung erhielt keine Mittheilung über die von den Türken in 
Eülberpfandbr. 3½ 24,50 b jBresiau-Warschaul 0 | — |s | 1530 2 Bosnien und der Herzegowina angeblich neuerdings verübten Grau: 
—— e eee „20 ne ſamkeiten. Bourke erwiderte Samuelſon: Der Conſul Holmes berichtete 
Be 6 1000 ba JKohlfurt-Falkenb.| % | — |8 | — — am 13. d. der Regierung, daß in Bosnien verſchiedene Inſurgenten⸗ 
85 in. 1 % lag deb. Halber, 3% 2% % 405 ne Abtheilungen ſich bildeten, auch Ruheſtörungen vorkamen, welche ſedoch 
Rod. „Ored.-P * . \ — . — ei 5 U U I 
A. werner En oer. Side .. 3 3 3350 be nicht ernſter Natur waren. Die Auswanderungen aus den aufſtän⸗ 
m Bomm. 9. U. babe % — an, diſchen Provinzen nach Oeſterreich dauerten fort. — Das Oberhaus 
Ausländische Fonds. Be e 8800 58 hat ſich bis 13. April vertagt. 
Best. uber- f L Be 5 24 er Brüſſel, 27. März. Der „Nord“ bezweifelt lebhaft die Richtig: 
do. Göldrente 1 2 keit der Mittheilung des „Daily Telegraph“ von der Wiederaufnahme 
40. Papierrente „ . . 4 825 Bank-Papiare, der Protokollverhandlungen in London auf der Baſis der fofortigen 
do, 54er Prüm-Anl, 4 | 92.50 5 9 8 
‚80. bert e v. 0. 15 | 0540 otba AAleDenmmeng 4 : 20 % Abrüſtung Rußlands. 
2 1 5175 14160 5 . n Konſtantinopel, 27. März. Die Montenegriner erhielten noch 
2478. Prüm. Anl. . rn u. Hdls.- B. 25 icht den Befehl Abreiſe, aber icht die Ermächti di 
18688 143.80 b. 40. Produ. Hdis- B. 9% 6½ 4 | 29,75 b nicht den Befehl zur Abreiſe, aber auch nicht die Ermächtigung, die 
40. Pod- Oed. Plabr.e 7986 — ee Bank. 15 4 | 9156 B Bedingungen zu reduciren. l 5 
40, Dent.-Bod.-Cr-Pfdb. ? | 89.90 bz ee 1 4 x 0,50 020 But 27.Mä Deputirtenk Die Regi b 
f Late Peace lil. En! 1968 @ FF a u areſt, März. Deputirtenkammer. e Regierung brachte 
; 1 urg. Crod.-Bn 2 70, ’ 
Tem. Lida d. Fürndbe ! | 62,10 bs [Coburg.Cred-Bnic| 2% 4 ‘17080 @ einen Geſetzentwurf ein, nach welchem die Gehalte der öffentlichen 
Amerik, fuer p t 1000 „0 Danziger Cs dich. | 15 9380 %% Beamten, ſowie die der Privatbeamten mit einer Steuer von 5 PCt. 
40. 8% Anleihe 2 1103,30 etbz@ Darmat. Zettelbk.\ 85% 8, f 88 80 520 belegt werden ſollen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung 
e 73,95 be 40. Reichsbank| — 6% 4,184.75 de der Eiſenbahnfahrkarten mit 15 pCt., wurde angenommen. 
Hal Tabek-Oblig. . % — — 20. Ayp.-B. Berlin] 7% | 4 370 bz@ g 
Saad, Crater lüb. | 67,60 des P (? — f 038225 a Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
8 I 1230 ban 8 5% 5½% ja | 91006 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
r e en ee, : n ouffef dener Wetſel 208, . free Wege f. 2. Ela 
Schwedische r. Lo — . 1 2 1 7 8 7 ir 1 5 
% Goch. Grunderedb. 8 8 Is 1102.50 U eourſe. ondoner Wechſe 12. Pariſer e ı 375 1ener 
——— ‚IN TAIn Rs Er. Hemd, Vereins-B.| 94 | In 4 119.09 B Wechsel 164, 70. Böbmiſche Weitbahn 140. Cliſabetbbahn 109%. Balizier 
— - Haunov. Bank 57% 54% [10225 b2G 173%. Frauzoſen!) 186%. Lombarden“) 65%. Nordweſtbabn 93% .- Silber 
— —ä—Z—ä —f—— — n me — 5 8 » * 34 3 
Elvenhann-Prioritäts-Autien. = Fade Yor-Banel c. . | 55 vente 55%. > Mapiergenie 82. Bufftä Mabenerbt 70%. Bafien 1873 
reg a 35 sn Leips. Cred.-Anst.| 7 6 la 118,99 bz 87%. Amerikaner 1885 100%. 1860er Loofe_98%.: 1864er Looſe —, —. 
1 — do. „4% 30 B ee ee — Creditactien“) 12314. Oeſterreichiſche Nationalbank 681, 00. Darmiſt. Han! 
do, Hoss. Nordbebn. 5 108.25 bzB er do. 3 2 4 2650 6 95%. Berliner Bankverein 937 Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
eee 2 * ne Moldauer Ldo.-BE DOD — 14 | 1406 deutiſche Bank —. Meininger Bank 77. Heſſiſche Ludwigsbahn 91%. 

20. Tie ie 1% 82225 be FFT Anme en taatslooſe 136,50. do. Schatzanweiſungen alte 
Breslau-grofb, Lit, DA „ Oberlausitzer Bk.“ 2 | 12% 4 81 8 88%. do. Schatzanweiſungen neue 83%. do. Oſtbabn⸗ Obligationen 11. 

8 47 5 Sonne Ored,-Actien 5 5 : 10404 8 4. Central⸗Pacific 99. Reichsbank 158%. Silberconpons —. Goldrente 

2. d. 44% 5700 Pr. Bod-Cr.-Aet-B. 8" | 4 8 6 bz 8 1 0 . = end aber wenig belebt. Die Ultimo⸗ 

40. 4% Bla 9150 % r. Cent Bode: 9% | Ne 1 fi ba iquibation iſt beendet. Privatdiscont 2% Procent. 

* ur 1.4% 9190 be che, Bank . . 8 4 111% 6 Nach Schluß der Börſe: Creditacnen 122%, Franzoſen 186, 1860er 

= vr 1576)5 100,20 bz e 80 8 1 erg, Looſe 98%, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, 
Wöln-sinden 1. Lit.A. 1 7 Schl. Vereinsbank En voll 80.50 be oe ar ee Reichsbank —. 

40. . | 98 dm Weimar. Dank, 0 4 84 urg, 27. Mä üittags: 
gut ee 8 1 Buy, 6 Wiener Unionsb, „| 2% | 1. |@ | 85,09 B 7830 0 See e 1% e 15%, 

annover-Alterbeken. 4% | — — , er Looſe 4 ranzoſen 465, Lombarden 1 lien. Rente —. 
Mürkisch-Posener . 192 In Liquidation, Berei 19 2 8 fa x 5 
A. Btaatob. I. 8er | 9750 6 ee 5 Bereinäb. 119, Laurahütte —, Commerzbank 99%, Norddeutſche 129, 
ae a a 35 0 E e en Anglo⸗deulſche 36. Internationale Bank 85. Amerilaner de 1885 97%, 
%%% 
Al Re — F Diseanto 2% pCt. — Ziemlich feſt. Speculationswerthe Aprilcourſe. 
Oberpehles, f. 4 Berl. Wechaler-B. - | — m | — ; 2 ; b 

4 1 3% 85 6 Contraib. 2 Genes“ | — ff. 80. 6 Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 80, 30 Br., 79, 30 Gd. 

do, 8 9 7 Deutsche Unionsb. © | — f. 89,4 @ Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 21, 31 Gd., London ku 

40 1 T. ̃ a a Fr eh 1 0 90 5 ar, 10 08 ‚Bien 

do. ER a 3 BaE er 2, 50 Br., „ Paris r. „Petersburger 

% K de , . eee , | |] 2 Wechſel 248, 00 Br. 244, 00 Gd. 225 a > 

% Kb Hamburg, 27. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 

do, von i872. 4, | 8150 G Industrie-Papiers, aber ruhig, auf Termine 15 oggen loco flau, auf Termine ruhig. 

do. von 1874. in 1 Berl. Elsanb.-Bd-A. f 6 — ſcr, 718.00 6 Weizen pr. April⸗Mai 217½ Br., 216% Gd., pr. Juni⸗Juli per 1000 Kilo 
eee n 7 63.06 bs 223. Br., 222 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 155 Br. 154 Gd., pr. Juni⸗ 

40. do. 6 10290 6 Krk. Sch. Masch G 0 — 41 13“ & Juli per 1000 Kilo 159 Br., 158 Go. — Hafer ruhig. — Gerſte feſt. — 

40. S0 I 2 HR . Nerdd. Gummifab,| b s 485,00 6 Rüböl ruhig, loco 68, pr. Mai pr. 200 Pfd. 67. — Spiritus flau, pr. 

de. da. kl. Em. 16 eee e ö a 5 3 55 7 Mai- Juni 35 25 ä pr. Ba 

do, Ndrschl. Z web. % — 5 984 A iter 6 42%. Kaffee feſt bei geringer Nachfrage. Umſatz 3000 Sack. 
Dstprouss. Suddahn.. Is 102,25 @ Pr. Hyp.-Vers-Act.\i8 12% 4 [102,50 dzB — Petroleum feſt, Standard white loco 15, 00 Br., 14, 50 Gd., pr. März 
. 4 — — Schtes. Fouervora.| 20 — % 708 K 14, 25 Gd., per 1 15, 75 Gd. — Wetter: Gelinde. ; 
| 12 Donnersmarkbütte| 2 — (% | 20.00 6 Liverpool, 27. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangs bericht.) 
— — 2 1255 > > Dortm. Union. 0 ] — 434 6 Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Sehr ruhig. Tagesimport 7000 Ballen, 
FEE davon 3000 B. amerikaniſche, 4000 B. Pernam. 
Serbe ir. | 22,15 6 Harlenhütto 0 — 14 | 67,80 56 Liverpool, 27. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
8d. Carl-Ludw-Bahn.|5 515 2 O5chl. Eisenwerko Wi a 2.30 B zen En ee davon für Speculation und Exvort 1000 Bollen. 
. „ neue 5 odenhütte — 4 4,25 “ iddling Orleans 6% iddlin rika iſche 6% fair Dbollerah 57 
Saschau-Öderberg. 5 65 bzG = „ Midoling us 6%, middling amertkan 1, Ja 16 
n. aa ee . 8 R middl. fair Dhollerah 57%, good middl. Dhollerah —, middl. Dhollerab = 
Fanden Gier „ein 2,5 90 do. Se- Fed., — 4%] 85,00 ba fair Bengal 4%, good fair Bengal 4%, fair Broach —, new fair Omra 5%, 

4% 40% fs 6228 8 FF a fair Sr 2 fair Madras —, fair Pernam 6%, fair Maceio 
Mährlsche Grensbahnlb | 52.220 Baltischer Lloyd .| 0 14 | 4300 B Hencheßer, 37 Marz, Nachmitt 12r Water Armitage 3%, ler 
ec Goatraib, ir. | s [Brol, Bierbeaner, 0. La ar Water Taylor 8%, 20r Water hol d y, "30r Water Givlow 10, 30 

«do, . r. — . — 3 9 e 
Kronpr-Radolt-Balı» .|G | 62,96 bz in ven Oelabe 1°. 8.1 m.6 Water Clayton 11, 40r Mule Mapoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
Saddle 4 22025 8 Erdm, 8 innere.) | 4 | 1:0 B Wende ae Pte Rowland 11, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 

. U. 4 11498, @örlitz. Bisenb.-B, — 1 —— eſton rinters %, ½ „ S Mpfd. 108. Markt ruhig. 

„ südl. Stastsbahns 237 Wag. Fabr. = 1 8 9 en 

e ee en ds 0. Sch Bend. B. — 2 8 Petersburg, 27. Marz. Nachm. 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel 
e Toben 42 bag Schl. Legen „ 10 8 0 er Re 3 15 855 Hamburg 3 ae do. Amſterdam 
e ee 540. orrellan U | 2 5 „147%, do. Paris 307%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 1894 

arschau-Wien I. „18 | 9180 8 WilheimshütteMA.! 4% — Is | 69,00 8 1866er Prämien⸗Anl. ( eſtptt.) 1868 „ Y-Smperiald 6, 71. Große ruſſiſche 
70 15. . . 82.25 6 Bauk-Misront 4 pOt, Eiſenbahn 177. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbrefe 102. Privatdisc. 6% N. 
‚is 7750 bag Lomhard-Zinafnan % bor Kar ae 27. 5 18 1 en ee Talg loco 
f = — jzen loco 12,50. Roggen loco 7,50. Hafer loco 4,50. Hanf 
Telegraphiſche Depeſchen. loco —. Leinſaat (9 Bud) loco 1600. er Welter: Thauwetter. 5 00 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Königsberg, 27. März, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 


Wien, 27. März. Ignatieff nahm an der Hoftafel Theil, con⸗ unverändert. Roggen unverändert, loco 121/222 pfd. 2000 Pfd. . 
x } 0 155,00, pr. März 149,00, pr. Früh 2 5 150,00, pr. Mai⸗Juni 150,00. 
ferirte Nachmittag mit Robillant und Novikoff und reiſte 8% Uhr] Gerſte matter. Hafer ſehr ſtill, 5 4 Pfd. gbligewicht 13200, pr. 


Abends nach Berlin ab, nachdem er im Bahnhofe nochmals mit! Frühſahr 130,00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd.. Zollgewicht 127,60. Spi⸗ 


er 
u, 


ritus pr. 100 Liter 100 % loco 52,00, pr. jahr 53,50, pr. 
730. Meter n h it = v 9250 b „ pr. Auguſt 
Danzig, 27. März, Nachm. r. etreidemarkt.] Weizen 
feſt. Umſatz 54 Tonnen. Bunter pr. Pfd. ER 212,00 
bis 218,00, hellbunter 224,00 bis — ‚—, hodbunter und glafig 230,00 
bis — ‚—, pr. März 217,00, pr. April:Mai 218,00. Roggen feſt, 120pfd. 
loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inländiſcher 160,00 bis 162,00, per Ma 
155,00, per April⸗Mai —. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 15000 
bis — .—, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 168,00 bi — Weiße 
2008 Pf pr. 2000 Pfd. 4 oco 131,00 bis 137,00. Hafer pr. 
— 45 5 loco 140,00. Spiritus pr. 100 Lit. 100% loco 49,00. 
etter: Warm. 


Paris, 27. März, Nm. Rohzucker behauptet, ee pr. März pr. 100 
r. i 


Kilogr. 68,25, Nr. 5/7/ pr. März pr. 100 Kilogr. 74,50. Weißer Zucker 
Io 775 Be 100 Kilogramm pr. März 78,25, pr. April 7800, pr Ma 
ugu 30. 1 

ondon, 27. März. Havannazucker ſtetig. x 
Antwerpen, 27. März, Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
en Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer matt. Gerſte 


8 * 
twerpen, 27. März, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß 
bericht.) he. Zope weiß, loco 37 bez. u. Br., pr. März 37 a Br., 
— — 5 — 55 37 Br., per Septbr. 38% Br., per September⸗December 
8 ez · u. Br. est. 
Bremen, 27. März, Nackm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Ste; 
wbite loco 14,65, ver Mär: 14,65, ver April 14,60, per Mai 14 6 
Auguſt⸗December 15,75. Alles bezahlt. its 


# Breslau, 28. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Aare im Allgemeinen ſchleppend, da das Angebot ſchwach war, 
Pre en Galt KR 

eizen in feſter Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer 17,60 bis 
0 tg beach Marl gelber 17,50—19,80—21,60 Mark, feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. 

Be nur feine und trockene Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 
neuer 14,00 bis 16—17 bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 

10 80 FE ber Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80— 14,20 bis 
1 ark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,40 —11,80—12,40 Mark. 

Erbſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 12—13,70— 15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 10,50 — 11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40— 1100 Mark. 

Wicken blieben vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11,60—12,50 Mark. 

Slant ohne Zufuhr. 

chlaglein in matter Haltung. : 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Tl 
Shlag-Leinfaat --.. 6 — 24 — 2 


Winterraos 29 — 26 — 25 — 
Winterrübſen 27 50 23 50 21 50 
Sommerrübſen 29 — 25 — 21 — 
Leindotter 22 50 20 50 17 50 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 

Kleeſamen ſchwaches Angebot, rother unverändert, ver 50 ae 
40—45—52—66—70—76 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr. 40—42—50: 
bis 63—68 Mark, hochfeiner über Notiz. , 

Tbymothee ofierirt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,75—30,75- 
Mark, Roggen fein 27,50 —28,50 Mark, Hausbacken 26,50 — 27,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10—11,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


Rechtsgrundſätze des eiche Oörrhendelsgeichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 

N 1 24. März. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 

ger find folgende: 8 

it der . im Art. 57 des Handelsgeſetzbuches: „Die Natur 
der Dienſte ... der Handelsgehilfen wird in Ermangelung einer Ueber⸗ 
einkunft durch den Ortsgebrauch ... beſtimmt“, will der Geſetzgeber mehr 
nicht ſagen, als der Orksgebrauch komme nur ſubſidiär zur Anwendun 
ſoweit eine Abrede der Parteien nicht vorliege; und dies trifft ebesa } 
dann zu, wenn ein ausdrücklicher und ſpecieller Dienſtpertrag ganz fehlt, 
als wenn ein ſolcher wohl vorhanden iſt, jedoch über einen ſtreitig gewor⸗ 
denen Punkt keinen Aufſchluß giebt. 5 

Der Art. 347 des Handelsgeſetzbuches iſt nur auf Qualitätsmängel zu 
beziehen, nicht auf Mancos in der Quantität. Die Scheffelzahl von zu 
liefernden Waaren iſt nicht als Eigenſchaft einer Waggonſendung anzuſehen: 
es iſt vielmehr ein Quantitätsmanco, wenn die gelieferten Waggons nicht 
diejenige Scheffelzahl enthalten haben, welche ſie regelmäßig enthalten 
müſſen. Wenn aber der Verkäufer bei den einzelnen Sendungen jedesmal 
eine Factura ertheilt hat, woraus der Käufer erſehen konnte, welche QAuan⸗ 
tität und zu welchem Preiſe der Verkäufer dieſelbe berechnete, ſo erfordert 
es das Princip von Treu und Glauben, daß der Verkäufer, wenn er die 
Quantität nicht als richtig anerkennt, davon dem Verkäufer alsbald Anzeige 
macht und dieſem die Möglichkeit einer Nachmeſſung offen läßt. Hat er die 
Waare ohne ſolche Nachmeſſung verbraucht, ſo kann er mit der Rüge eines 
Manco nicht mehr gehört werden. \ " 

Wenn die Lieferung einer beſtimmten Art von Börſenpapieren, die den 
Vermerk einer Staatsgarantie tragen, verabredet worden, ſo iſt nicht ohne 
Weiteres anzunehmen, daß die Contrahenten die Haftung des Verkäufers 
für die Giltigkeit und Wirkſamkeit dieſer Garantie gewollt haben. Es iſt 
alſo der Verkäufer nicht ſchlechthin für den Schaden perantwortlich, welcher 
dem Käufer erwächſt, wenn der ne Staat die Garantieleiſtungspflicht 
nicht anerkennt. Zur Begründung ſolcher Haftung des Verkäufers gehört 
eine beſondere Vereinbarung; dieſe kann aber auch durch ſtillſchweigende 
n zu Stande kommen. 1 

Der Art. 114, Abſ. 2 des Handelsgeſetzbuches hat lediglich den Zweck, 
die für andere Fälle an anderen Stellen des Handelsgeſetzbuches (Art. 52, 
230, 298, 502) anerkannte Zuläſſigkeit der directen Stellvertretung auch für 
die offene A Un . anzuerlennen. Es iſt damit ausgeſprochen, 
daß die Rechte und Verbindlichkeiten, welche aus den im Namen der Ge⸗ 
ſellſchaft von befugten Vertretern derſelben Reg lage Rechtsgeſchäften. 
entſpringen, nicht in der Perſon des Vertreters, ſondern in der Perſon des 
Vertretenen zur Entſtehung gelangen, ſo daß Letzterer die daraus hervor⸗ 
gehenden Berechtigungen kraft eigenen Rechts, nicht zufolge Uebertragun 
an ihn, geltend macht. Der Art. 114 beſtimmt keineswegs, daß nur durch 
Rechtsgeſchäfte, welche ein zur Vertretung der Geſellſchaft befugter Vertreter 
derſelben in ihrem Namen abſchließt, der Geſellſchaft Rechte erworben werden. 
Vielmehr verbleibt es bei den Vorſchriften des allgemeinen Gesell 
Rechtes hinſichtlich der Frage, unter welchen Vorausſehungen die Ge ellſchaft Y 
aus Rechtsgeſchäften berechtigt werde, welche ein Geſellſchafter unbefugter“ 
weiſe oder ein der Geſellſchaft nicht angehöriger Dritter ohne Vollmacht in 
ihrem Namen abſchließt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. g 


— 


März 27. 28. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luft wärme + 709 + 6°%3 + 399 
Luftdruck bei OO. 398438 330% 09 330,53 
Dunst N PR 2˙%86 2%65 2% 27 
Dunſtſättigung 72 pCt. 76 pCt. 80 pCt. 
Wind Fe SW. 2. S. 1. SO. 1. 
Wetter . bed. Vorh. Reg. bewölkt. bedeckt. 


RE TEPNUERE ET RE STEREO T EN RM SUN 
Breslau, 28. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 74 Cm. U.-P. 1 M. 68 Em: 
H. Mieder’s Restaurant, 


Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage). (311175 


Culmbacher Vock⸗Vier nur heut. 
1 1 findet Als geübte Putzmacherin emp ir 
Ein Sebrfing, audi, A e RT 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslom. 


